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Quittung .
Zu der in Nr . 179 veröffentlichten Quittung über

' ' " gegangener Parteigelder ist noch nachzutragen :
Merlin , nicht abgeholte Streikgelder vom Schraubendreher E.
° M. Außerdem muß es in der vorletzten Zeile heißen : Berlin ,

Kreis . Festüberschuß 70,00 M. , nicht 60,60 M. . wie irr -

Millich quittirt ist .

Berlin . 6. August 1691 .

Der Parteikassire r .

Molonioles .
, Die bürgerlichen Blätter rechnen mit all dem Be -

Wgen, das die Spekulation , nicht die von der Bourgeoisie
�"gst in Acht und Bann gethane theoretische , sondern die

Mdgreiflich-praktische , die kommerzielle Spekulation bei
Men hervorruft , des Längeren nach , was für große
Summen Emin Pascha ' s Elfenbeinschatz darstellt . Mau

daß dieser neue Beamte des deutschen Kolonial -

?>ches allem Anschein nach einen rollenwidrigen Seiten -

Aung nach Wadelai , seiner alten Provinz , gemacht hat ,

� sich nach den Reichthümern , die er dort in Gestalt
Esxphantenzähnen jahrelang aufgespeichert hat , ein

J�g umzuschauen . Bei den : Ueberschuß von Lügen -
Urichten , Halbwahrheiten , Fabelwerk , den die Kolonial -

�osphäre Afrikas erzeugt , sei erst abgewartet , wie denn

lTOtlich die Dinge liegen , was für Pläne der unstreitig
J!!* Kenner afrikanischer Länder , Leute , Sitten und

�thschaftszustände , eben der Dr . Schnitzer , jetzt Emin
"" '

a genannt , augenblicklich ausführt .

& Aber interessant ist es für den kühlen Beobachter der

ßpNialkrankheit , daß jetzt bei Gelegenheit der neuen

Keilbein - Expedition Eniin Paschas selbst sehr stramme
Nne der Kolonialpolitik das offen zugestanden haben ,

sie vor Jahr und Tag mit Abscheu zurückwiesen ,
� ■thatsache , daß der so begabte wie brutale Abenteurer

' sWey die sogenannte „ Rettung " Emin Pascha ' s nur
US den allerschäbigsten Beweggründen gemeiner Plus -
?cherei unternommen hat , im Auftrage und im Bündniß

englischen und anderen Kapitalisten . Nicht Emin

t , >cha, sondern dem von diesem aufgeschatzten Elfenbein
w - der Zug in den schwarzen Erdtheil gegolten .

� John Burns , der schneidige Vertreter der britischen
weiter im Londoner Grafschaftsrath , gegen den von der

{■ °sitvergnügten Londoner City beabsichtigten prunkhaften
i mPfang Stanley ' s nach dessen Rückkehr aus Afrika mit

Jeirfi �0Vten Einspruch erhob und den Stanley so
er schlugen die . Bourgeoiszeitungen Lärm

° denunzirten Burns als einen kulturfeindlichen Unhold .

L ' euittetoit .
scitcun . ) [ 16

Kapitän Lobe .
Von John Law .

Antorisirte Uebersetzung aus dem Englischen
von Regina Bern st ein .

Und �' esen Worten bog sie in eine Seiteustraße ein

eitPili " schnell vorwärts , bis sie einen kleinen Thorweg
-cht hatten .

Cj - x�° Nimcn Sie hier herein, " sagte sie zu Ruth „ und
- unen das heilige Abendmahl in Wachsarbeit sehen . "

/ " �achs- Panorama und Kosniorama , Programm einen

schrei?' schm ein kleines Mädchen am Eingang . „ Be-

arbeii g �es East - Londoner - Palastcs der königlichen Wachs -
Kon?: ' euthaltend : Unsere allergnädigste Majestät , die

vo� Viktoria , Kaiser Napoleon den Dritten , den Schah

u » d * ?>en, Johanna D' Arc , die Jungfrau von Orleans

eine de, ? Sastings . Ferner Sir Moses Montefiore ,

- "ertben �eu' erkenswerthesten Persönlichkeiten einer bemerkens -

Haus , > den guten alten Vater des Lambeth Armen -

ol §
' yPulät geworden durch den Besuch eines Lords , der

ihm » Ä w « gut der alte Vater zu den Armen war ,
«in tZ , 6unfpsundnote schenkte — der selige John Brown ,

�--tscher i » L- euer der Königin ; Heinrich Füller , Post -
« ai g: . ' " Australien , der im Amt ermordet wurde , als er

o�nthum der Past vertheidigte ; Johnnie und Maggie ,

Heute wird schlankweg eingestanden , daß Burns mit seiner
Auffassung den Nagel auf den Kopf , die Kolonialpolitik
in ihrem empfindlichsten Theil , dem Profitorgan , ge -

troffen hatte .
Und gar erbaulich war jüngst in der „ National -

Zeitung " zu lesen , wie feige Stanley , dem in irgend einem

schweizerischen Kurort ein leichter Unfall , eine Knöchelver -
renkung , zugestoßen war , sich dabei benommen habe.
Dabei wurde hervorgehoben , daß dieser selbe Mann auch
auf seinem letzten Beutezug , bei welchem er freilich geprellt
worden ist, mit kalter Grausamkeit gemordet , gesengt und

gebrannt hat , die Eingeborenen hanfenweise massakriren
ließ und rücksichtslos die Schwarzen aufopferte , deren Ge -

beine die Marschroute bezeichnen , die er eingehalten , um

Emin Pascha ' s — Elfenbeine zu ergattern .
Aber ist nicht die Kolonialgeschichte , ist nicht das

ganze europäische Kolonialsystem ein „unübertreffbares Ge -

inälde an Verrath , Bestechung , Meuchelmord und Nieder -

tracht, " wie Raffles die holländische Kolonialwirthschaft
kennzeichnet ! Handelt es sich um etwas Anderes , als

um den schnöden Prosit bei all diesen Unternehmungen ,
welche unter der Flagge der Sklavenbefreiung und der

christlichen Zivilisation reisen ? Sind die Missionäre etwas

Anderes , als die Agenten des Handels ? Ist die Geschichte
der ganzen zivilisatorischen Thätigkeit der Europäer in

Afrika , Asien , Amerika nicht mit Blut geschrieben ?
Nach dem Urtheile des Bischofs Las Casas vom

Jahre 1552 wurden in Amerika innerhalb 40 Jahren
der Eroberung 12 bis 15 Millionen Eingeborene vertilgt .
Die holländische Kompagnie führte im Anfange des

17 . Jahrhunderts um der Muskatnüsse willen gegen die

Bewohner der Insel Banda so lange Krieg , bis sie
alle ausgerottet waren . Auf den von den Spaniern 1668

in Besitz genommenen Ladronen waren von 100 000 Ein -

wohnern nach 54 Jahren nur noch 1936 übrig .
Die frommen nordamerikanischen Quäker wußten ihr
christliches Gewissen zu salviren , wenn es galt , die Roth -
häute zu jagen . Sie bewilligten in ihrer Frömmigkeit ,
als sie Geld zu Pulver votiren sollten , Beiträge zu

Getreide und — anderen Körnern . Bekannt ist es , wie

die Russen in den Kaukasuskriegen und in Jnnerasien ge -

wüthet , wie sie Tscherkessen und Turkomanen , Weiber ,
Greise , Säuglinge abgeschlachtet haben .

Der Krieg , den England gegen China führte , um

dieses zu zwingen , sich mit Opium zu ruiniren , rief der

Abgott des Freihändlerthums , Cobden , aus : „ Wenn die

Engländer , natürlich nur im Interesse der Zivilisation ,
einem Kunden die Zähne aufbrechen , so kommt es ihnen
wenig darauf an , tvas sie von ihm kaufen , sondern was

sie an ihn absetzen können . " Und reiht sich diesem
Zynismus nicht würdig der Ausspruch eines anderen

ein sonderbares Paar , die den ganzen Weg vom äußersten
Ende des Landes nach London gewandert sind , um die

Königin zn sehen , die der alten Frau ein Gnadengchalt von

acht Schillingen die Woche auf Lebenszeit schenkte , und

Madame Rachel , die Verschönerin von London , die von

einer Frau Barrowdale 1500 Pfund erhielt , weil siei sie für
ewig schön gemacht hatte , und die zu fünf Jahre » Gefäng -
niß in Millbank vernrtheilt wurde . "

Das kleine Mädchen hielt für eine Sekunde an , um

Athem zu holen , dann begann sie mit einer schrillen Stiiume

von Neuem .

„Heinrich der Achte und seine Frauen , die Schönheiten
von Paris , Moses in den Binsen , die Hochzeit des Prinzen
von Wales , und eine wilde Ebcrnjagd . Mutter Sara

Blunt , die 114 Jahre alt wurde ; Nachahmung des Kopses
einer in Paris ermordeten Frau ; eine zur Zeit Oliver

Cromwells gebrauchte Doppelbüchse ; eine auf dem Schlacht -
feld nach der Schlacht von Waterloo gefundene Satteltasche
mit dunklen Blutflecken darauf . Eine Lampe der Königin
Anna , von der behauptet wird , sie sei das einzige Exemplar
in England , sehr interessant . Außerdem das heilige Abend -

mahl und die zwölf Apostel "

„ Wo ist das heilige Abendmahl ? " erkundigte sich die

Arbeitsausgeberin .
„ Hinter dem Vorhang , an der rechten Seite , gerade bevor

Sie zn dem Schreckcnszimmer kommen, " antwortete das

kleine Mädchen .
„ Nehmen Sie ein Programni ? Es kostet nur einen

Penny und giebt über Alles Bescheid , außer

über den tätcwirten Mann . Dieser verkauft seine
eigenen Programme , die er selbst gemacht hat . "

Antikornzoll - Agitators , des Dr . Bowring , an : Opium ist
so unschädlich wie Thee , also muß Canton dem Opium -
Handel geöffnet werden . " Es ist dies der Bowring ,
welcher einst verzückt in einem Meeting ausrief : „ Jesus
Christus ist der Freihandel , der Freihandel ist Jesus
Christus " . Diese Sentenz paßt auf die ganze Politik des

Kapitalismus , auch auf die koloniale .

Bekannt ist es , lvie die Engländer den großen
indischen Aufstand niederschlugen . Die Franzosen wücheten
Jahrzehnte lang in Algier gegen die Eingeborenen auf ' s
gräuelvollste . Bugeaud zahlte für jeden Kabylenkopf
10 Franks , für jedes Ohrenpaar 6 Franks . Der Schurke

f elissier ließ am 18 . Juni 1845 einen ganzen Stamm

abylen , an 1000 Männer , Frauen , Kinder in der großen
Höhle von Dahra , in die sie geflüchtet waren , durch Rauch
ersticken, weil sie auf seine harten Bedingungen sich nicht
ergeben wollten . Die holländische Regierung zahlte im

17 . Jahrhundert den Ansiedlern im Kaplande für die

Oberlippe eines Eingeborenen ein Schußgeld . In der

jetzigen britischen Kolonie Natal lebten noch im Jahre 1815

gegen 90 verschiedene Kaffernstämme friedlich zusammen .
Die zivilisirte Kriegsführung lernten sie erst 1817 durch
die Engländer , welche schonungslos Jung und Alt , Weiber

und Männer tödteten . Seit dieser Zeit wurden die

Kaffernstämme kriegerisch organisirt . Die Nordamerikaner

vernichten konsequent die Indianer , das „rothe Ungeziefer " .
In den sechziger Jahren unseres Jahrhunderts wurden

für die Skalps von Indianern , Männern , Weibern ,
Kindern Preise ausgesetzt . „ An jedem
Skalp " , hieß es in dem Beschluß einer

im Territorium Idaho , muß noch die

jeder Ueberbringer muß
Skalp einem Indianer

befindlich sein , und

kräftigen , das� der

einzelnen
Gemeinde

Stirnlocke

eidlich be -

abgezogen �
worden ist . " Dafür gab es 100 , 50 , für Kinder - Skalps
25 Dollars .

In Zlustralien brauchen die Weißen ungeheure Länder -

strecken für ihre Heerde », sie rotten also die Eingeborenen
aus . Ganze Treibjagden ivurden abgehalten , an denen

auch die Frauen und Töchter von Kolonisten theilnahmen .
Von den Zuständen in Neuseeland , wo die tapferen
Marois vertilgt wurden , sagt ein deutscher Forscher :

„ Nie ist das gemeinste Näubersystem unter dem Deck -

mantel der Zivilisation so schmachvoll und so banditen -

mäßig offen und frech zur Schau getragen worden , wie

von den Briten auf Neuseeland . " Als 1866 die neusee -
ländische Verschanzung Gate von den Briten angegriffen
wurde und der englische Oberst verwundet niedersank ,
kam ein Häuptling heraus und erquickte ihn : zum Lohn
ward er dabei niedergeschossen .

So zivilisirt das christliche Europa die heidnischen
Barbaren .

Die Arbeitsausgeberin schob den Vorhang zurück und
betrat den „ East Londoner Palast der königlichen Wachs -
werke " . Ruth folgte ihr . Das erste , was sie sahen , war
eine „königliche Gruppe " von Wachsfiguren , in Atlas und
Seide gekleidet , mit grinsenden Gesichtern, . Perrücken auf
dem Kopf und eine die andere anstarrend . Der Raum war
nur schwach beleuchtet , doch allmälig gewöhnten sich ihre
Augen an das Halbdunkel , und sie vennochten das in

Wachs gefertigte „ Abendmahl des Heilands " zu erkennen .

Ein langer mit einem weißen Tuch bedeckter Tisch , auf
welchem mit dunkler Flüssigkeit gefüllte Flaschen standen ;
Gläser mit demselben Stoff angefüllt , standen auf Brettern

an der rechten Seite des „Palastes " . An dem Tisch saßen
dreizehn Wachsfiguren , in buntfarbigen Gewändern gekleidet .
In der Mitte , laut Katalog , „der Erlöser , ergriffen und

ernst , tiefe Angst im Ausdruck , die seine Schönheit , Größe
und Majestät aber nicht beeinträchtigt ". Er starrte in
die Ferne und Johannes , mit langem , strohgelbem Haar ,
lehnte sich an seine Brust . Dicht daneben Jakobus ,
der Gerechte , „der alle , von denen er glaubt , daß sie ihn
unterrichten können , eifrig befragt " ; auch Bartholomäus ,
„der da in Zweifel und in Ungewißhcir ist über das , was
er hört, " Andreas „ von Erstaunen und Verwunderung er -

griffen " ; Petrus „der , überrascht , daß er erkannt ist , sich
mit schlecht verhülltem Trotz zu fassen sucht . "

„Sieht ' s nicht aus , als ob sie lebendig wären ? " rief
eine Frau aus , die einen Marktkorb trug . «Ist ' s nicht wie ' n
Bild ? "

„ Sie sehen aus , als ob sie direkt aus dem Neuen
Testament herausmarschirt kämen . " antwortete ihre Be -

gleiterin .



Sprechen und Kannegießern einen Unterschied machen . Denn

je weniger Stoff vorliegt , desto mehr wird gekannegießert .
Kronstadt , Cherbourg , Dreibund , Zweibund , Vertrag oder

nicht Vertrag — das sind noch immer die Themata unserer
Zeitungen , und obgleich diese sich in den ver -

schiedenartigsten und zum Theil widerspruchsvollsten
Betrachtungen ergehen , so stimmen doch alle in dem

einen Geständniß überein , daß sie alle nichts wissen und

sonach ins Blaue hinein reden — eine Beschäftigung , für
welche unsere Sprache das gute Wort Kannegießern ge
schaffen hat .

So sehr es an politischen Nachrichten mangelt , so
reichlich laufen die Hiobsposten ein über den Stand der

Ernte und die Bedingungen, unter denen sie sich vollzieht .
Die Witterung hat sich nachgerade so ungünstig gestaltet ,
daß die schlimmsten Befürchtungen Platz greifen müssen .
Das Korn ist selbst in vielen . Gegenden mit sandigem
Boden , wo es sonst heuer noch am Besten steht , grau ge -
worden , und die Nachrichten vom Auftreten der Kartoffel -
faule mehren sich.

Natürlich — Steigen der Kornpreise und wachsender
Nothstand , der die brotvertheuernden

ornjunker und Korn Wucherer auf Kosten des
darbenden Volkes bereichert .

Und Nothstand , den die Regierung nicht sieht !

- -
Merkwürdigerweise giebt es noch Leute , welche be -

haupten , die Sozialdemokraten erzeugten Unzii -
friedenheit ! —

Daß bedeutende Mehrausgaben für den

Militäretat geplant sind , wird von keiner Seite mehr be -

zweifelt . Unter anderem dürfte es sich auch um die Kosten
für ein neues Gewehr handeln . Denn , was wir voraus -

sagten , als der Anfang mit Herstellung des „ neuen " Ge -

wchrs gemacht wurde — ehe die Herstellung beendigt war ,

hatte man schon mehrere bessere Gewehre entdeckt , und die

plötzliche Wiederausnahme der , vor Kurzem erst sistirten
Arbeiten in den Gewehrfabriken wird daraus erklärt , daß
die Militärbehörden sich für Einführung eines der „neuesten "
Gewehre entschieden hätten . Das klingt leider sehr wahr -
scheiulich . Daß bessere Gewehre erfunden sind , kann

als sicher betrachtet werden , und daß der Militarismus

stets nach dem „besten " Gewehr suchen , und das , welches
ihm als das „beste " erscheint , eiusühren muß , versteht sich
von selbst . Und zwar auf die Gefahr hin , daß auch das

neueste beste , ehe es fertig , bereits durch ein besseres über -

holt ist. Dieses Suchen nach dem besten Gewehr ist aber

eine sehr kostspielige Sache . Und nur den einzigen Trost
haben wir dabei , daß es uns bisher vor einem Weltkrieg
bewahrt hat . Jedesmal , wenn ein Staat ein „bestes " Ge -

wehr hatte , wurde ein besseres entdeckt — und welcher
Staat kann einen Weltkrieg ansaugen , wenn er sich nicht
im Besitz des besten Gewehrs weiß ? —

Die Welsen in Hannover , d. h. die Anhänger
des alten legitimen Köuigsgeschlcchts — beschweren sich seit
einiger Zeit darüber , daß die Behörden sehr scharf gegen

sie vorgingen . Und es scheint in der That an Stelle der

bisherigen milden Praris ein „ neuer Kurs " getreten zu sein .
Wodurch ist nun diese Veränderung hervorgerufen ? Die

„ Frankfurter Zeitung " antwortet wie folgt :

Nun wissen wir endlich , welche Bewandtniß es mit dem

Vorgehen gegen die Welsen , von welchem in der letzten Zeil
viel die Rede war , hat . Tie nationalliberale Presse lehrt es

uns . Dasselbe steht nämlich in Verbindung mit der für die

nächste Session des preußischen Abgeordnetenhauses in Aus -

ficht genommenen gesetzlichen Abänderung in der Verwaltung
des Welfensonds , sagen die „unterrichteten Kreise " der national -
liberalen Blätter . Die Regierung will „ dem preußisck ) en Land -

tage einmal ein klares Bild über die welfische Bewegung vor -

legen und andererseits selbst eine genaue Uebersicht über die

welfische Bewegung haben . " Run geben aber die „ Unter -
richteten " selbst zu, daß man bisher noch keine „Zustände und

Machenschaften vorgesunden , welche Anlaß zu einem Straf -
verfahren geben könnten " . Wir möchten fast wetten , daß man

solche „ Zustände und Machenschaften " auch im weiteren Ver¬

lauf der Dinge nicht entdecken ivird . Die Situation könnte

sich also , wenn die angegebenen Mitlheilungen der national -
liberalen Blätter begründet wären , im nächsten Landtage etwa

so gestalten , daß die " Regierung erklärte : M. H. ! Wir habe »

zwar bedenkliche „Zustände und Machenschaften " nicht entdeckt ,
wohl aber haben wir eine Reihe von Wahlen notorischer
„ Welsen " in kommunale Aemter nicht bestätigt ; Sie werden

' unter diesen Uniständen der Regierung nicht zumuthen , in dtt

gegenwärtigen unkontrollirbaren Verwaltung des bescflWjf
» ahmten Vermögens des ehemaligen Königs Georg vo » §a" '

nover eine Aenderung eintreten zu lassen .

Die Taktik , auf welche die „ Frankfurter Zeitung " da-

Verhalten der Behörden zurückführt , ist uns Sozialdemo¬
kraten wohlbekannt . Wenn man unter der Herrschaft dv

Sozialistengesetzes kein Material gegen uns vorzubringe >
hatte , so bewies das nicht , daß nichts gegen uns vorlag

sondern daß wir zu schlau gewesen waren , uns erwischen zn

lassen . Es sind offenbar mächtige Einflüsse an der Arbeil ,

um die Rückgabe des Welfensonds an seinen rechtmäßige »
Besitzer zu verhindern .

Zu den Personen , welche in dieser Richtung wirken ,

und jenen mächtigen Einflüssen dienstbar sind , gehört Heck
von Bennigsen , Ooerpräsident von Hannover - 7
was die Charakteristik der Maßregelungen , denen die

Welsen in Hannover jetzt ausgesetzt sind , vervollständigt . —

Nur noch die jeder Scham und jedes Rechtsgefühl-
baare nationalliberale Presse hat die Stirn , de»

Bochumer Schienenflicker zu vertheidigen . Sie

ist jetzt sehr ärgerlich darüber , daß Fusangel nicht ins Gss
fängniß gegangen ist und reibt sich an dem „Vorwärts
und anderen Blättern , die das Vorgehen der Staatsauivau -

schaft gegen Fusangel mißbilligen . So lesen wir im

. Leipziger Tageblatt " folgenden vermuthlich der „National -
l iberalen Korrespondenz " entnommenen Waschzettel :

Mit einigem Befremden sehen wir die ultramontaM

„ Germania " heute den Spuren des sozialdemokratischen „Vor -
wärls " in einer Angelegenheit folgen , die von der gesanunte »
übrigen Presse mit wohlbegründeter Zurückhaltung behandeil
wird . Dem viel genannten Redakteur Fusangel - ÄochuM
war ein Strafaufschub bewilligt worden , den aber der Slmrt - -
anwalt in Bochum zurückgezogen hat . Statt seine Ge-

fängnißstrafe anzutreten , hat sich Fusangel „ in ein au»-

ländisches Bad begeben " ; in seinem Blatte , läßt er die

Zurückziehung des Strafaufschubs als ungesetzlich bezeichne»-
Soweit die Thatsachen . Dazu hatte nun „ Vorwärts " »»'

Sonntag bereits bemerkt , das stehe wohl in ursächlichem Z»'

sammenhang mit der emsigen Beschaffung des Anklagematerial- ,
dessen Fusangel bedürfe , um seine weiteren , wider den Bochiwick
Verein erhobenen Anschuldigungen zu bekräftigen . Die „Ger -
inania " , wie gesagt , ergeht sich in gleicher Richtung , nur daß

sie für hämische Bemerkungen natürlich ihr eigenes Register
zieht . Nun wären wir die Letzten , die sich über das Bode » -

lose noch wundern , wenn es nur im „ Vorwärts " gesunde »
wird . Die „ Germania " dagegen will für Wahrheit , Freiheit
und Recht streiten und zwar auf dem gegebenen Boden der

Ordnung und zum Schutz derselben . Wir empfehlen dei»

Blatte , darüber nachzudenken , welcherlei ungeheuerliche Ve-

schuldigungen Fusangel erhoben hat , in welcher unbedingte »

Bestimmtheit er sie erhoben hat , welche große Beunruhigung
weit und breit er zu verantworten hat . Und zu alledem soll »
er befugt gewesen sein , wenn er das Belastungsmaterial - *

hinterdrein erst „ emsig " zu beschaffen dachte ? Will die „Ger -
mania " die Verantwortung für ein solches Vorgehen im Ernst «

mit übernehmen ?

„ Hinterdrein erst sich beschaffen ! " - »- wir dächte »
Fusangel hätte bereits so wuchtiges und so massenhafte -
Material beschafft , daß „hinterdrein " nicht viel mehr Z»

kommen braucht , um die Schuld des Herrn Baare und

einer Kumpane zu beweisen . Daß aber der Mann , t »

zessen Händen sich thatsächlich die Anklage gegen Baare be-

iudct , und der mit seiner Ehre engagirt ist , desstit
Existenz , Freiheit und Zukunft von dem Ausgang dieses

Prozesses abhängt — daß dieser Mann im jetzigen Momew

keine Lust hat , sich ins Gefängniß stecken und für de»

Prozeß lahm legen zu lassen , das ist so natürlich , d»jj
nur Menschen , welche intellektuell wie moralis «

ans dem denkbar niedersten Niveau stehen , Fu�
angel ( der beiläufig unser schroffster politischer Gegne «
ist , was die nationalliberale Presse geflissentlich ignorirt
aus seinem Spaziergang über die Grenze einen Vorwurl

machen können . Ter konservative „Reichsbote " beniii »»'

' ich da weit anständiger als die nationalliberalen Blatte -
— er fordert ein energisches Vorgehen gegen Baare ui »

meint , im Interesse der Justiz werde es sich empfehle»-
den Prozeß von einem anderen als dem B 0 ch uM�

e r ich t führen z u lassen .

„ Es würde — meint der „ Reichsbote " — auf d»||
Rechtsgefühl wohlthueud wirken , wenn die Regierung d »

Untersuchung der Baare - Fusangel ' schen Angelegenheit a»»

den Händen der lokalen Justiz in du eines unbetheiligt«»

Der Zonentarif .
Wenn auch der neue Eisenbahnminister die probeweise Ein -

führung des Zonentarifs zugesagt , so giebt die Art und Weise .
wie die Sache in Szene gesetzt werden soll , wenig Hoffnung , daß
uns hier eine vortheilhafte Reform in Aussicht steht .
Es liegt auf der Hand , daß die Wohlthaten eines Zonentarifs
hauptsächlich auf längeren Strecken sich geltend machen .
Wenn aber die Probe nur mit dem Berliner Vorortsverkehr ge-
macht werden soll , so können die Erfahrungen , die sich dabei
herausstellen , leicht sehr zweifelhafter Natur sein und man wird
daraus Anlaß nehmen , zu dem alten System zurückzukehren . Es ist
ein untrügliches Zeichen einer echt bureaukratischen Auffassung ,
wenn die Eisenbahnvcrwaltung ein System , das uns ermöglichen
soll , weite Strecken billig zu befahren , auf ganz kurzen Strecken
probirt .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir noch besonders betonen ,
daß wir auch eine Nachahmung des vielgerühmten öfter -
reichifchen Systems , das wir aus eigener Erfahrung
kennen , nicht empfehlen . Die ererbte österreichische Bureau -
Weisheit hat es nämlich fertig gebracht , dein Zonentarif in
Oesterreich eine Gestalt zu geben , die seine Wohlthaten zum
großen Theil beseitigt oder sehr zweifelhaft macht .

Es ist wahr , daß der Zonentarif in Oesterreich ungemein
niedrige Preise hat , Man fährt z. B. von Wien nach Salzburg
für 3 Gulden 50 Kreuzer , von Wien nach Innsbruck für
3 Gulden ö0 Kreuzer , von Wien nach Bregenz für 8 Gulden
80 Kreuzer . Das sind erstaunlich niedrige Beträge im Vergleich
zu dem , was unsere Tarife von uns fordern . Aber wer im Ver -
trauen auf diese Preise auf längere Strecken Ersparnisse machen
will , der täuscht sich . Die angeführten Preise verstehe » sich für
die 3. Klasse . Aber alle die Züge , welche 3. Klasse haben , fahren
so unerträglich langsam und haben so schlechte Anschlüsse , daß
die Kosten einer längeren Fahrt durch Verpflegung , Uebernachten
und verlorene Zeit erheblich gesteigert werden . Für
Touristen , welche aus Bummelzügen die Gegend be-
schauen wollen , ist diese Einrichtung sehr angenehm , aber nicht
für den , der in geschäftlichem Interesse die Eisenbahn benutzt .

Die Schnellzüge haben keine dritte Klasse und die Preise sind
für jeden Schnellzug um 50 pCt . höher . Die Fahrt von Wien
nach Salzburg kostet also mit dem Schnellzug 2. Klasse 10 Gulden
50 Kreuzer , wenn man nicht unerträglich lang , etwa einen ganzen
Tag , unterwegs sein will auf einer Strecke , die der Schnellzug
in fünf Stunden macht .

Der österreichische Zonentarif ist also gerade für den arme »
Mann ein Geschenk zweifelhafter Natur , das ihm nur in einzelnen
Fällen zu Gute kommt . Hat er es aber eilig — und das kommt
auch bei den ärmsten Leuten vor , so muß er namentlich für kleine
Strecken unverschämte Preise zahlen .

Die Schlaumeier ' der österreichischen Eisenbahnverwaltung
haben also in dem Zonentarif ein Mittel gefunden , der Be -
völkerung für das Vergnügen des Fahrens
aus der Eisenbahn noch mehr Geld abzu -
nehmen als bisher , wenigstens in bestimmten Fällen .

Wenn die preußische Eisenbahnverwaltung eine zeitgemäße
Tarisresorm schaffen will , so muß sie einen Zonen -
taris mit niedrigen Preisen einführen , muß aber den
Schnellzügen auch dritte Klasse beigeben . Wir sprechen
natürlich hier nicht von einer Eisenbahn , wie sie unseren
Wünschen überhaupt entspricht , sondern wie man sie auch vom
Militär - und Klassenstaat erwarten könnte . Eine Verkehrsanstalt ,
hinter welcher stets der Fiskus mit gierigem Blick und offener
Hand steht , kann natürlicher Weise nur in beschränktem Maße
leistungsfähig sein und wir geben un « in dieser Weise keinen
Illusionen hin .

Wohl aber wäre hier Gelegenheit , durch Verbilligung der
Eisenbahnfahrten auch einmal den ärmeren und armen Klassen
einen Vortheil zu gewähren , der in dieser Zeit der Theueruug
und der sinkenden Löhne gewiß nicht unwillkommen sein könnte .

Oder ist eine solche Forderung auch „ übertrieben " und
„ maßlos " ?

Volikistho Tkelrevsrrklk .
Berlin , den 6. August .

Wenn das Papier der Zeitungen elastisch wäre , und

die Größe der Zeitungen sich nach dem Inhalt richten
würde , so würden die meisten jetzt zu mikroskopischen Dimeu -

sionen zusammengeschrumpft sein . An politischen Nach -
richten fehlt es vollständig , was bis zu einem gewissen
Punkt als ein Vortheil bezeichnet werden kann . Denn das

Sprichwort , daß die Frau die beste sei , von der man am

wenigsten spricht , läßt sich — mit gleichem Recht — auch
auf politische Zeitlänfe , auf Staaten und Systeme — kurz
auf die Politik anwenden . Je weniger von Politik ge -
sprachen wird , desto besser . Allerdings muß man zwischen

Ruth wandte sich hinweg , Sie hatte das Gefühl , als
ob die Darstellung des heiligen Abendmahls in diesem Gast -
London Palast königlicher Wachswcrke nicht am Platze sei.
Sie sah die Ärbeitsausgeberin im Gespräch mit dem täto -
Wirten Mann , der die Wade seines rechten Beines zeigte ,
auf welcher die unbefleckte Empfängniß dargestellt war .

„ Ein biblischer Gegenstand, " sagte die Ärbeitsausgeberin .
Darauf gab der tätowirte Mann einen kurzen Abriß seiner
angeblichen Abenteuer .

„ Im Jahre 188 — begab ich mich mit einem Freund
nach den Black Hills und von da aus weiter nach der

Salzscestadt . Als wir dieselbe verlassen , wurden wir von
rothhäutigcn Indianern überfallen , entwaffnet , entkleidet
und verurtheilt , am Pfahl zu sterben . Während wir

Salbeithee , weichgeklopftes Wildpret und Heuschreckenbrot
zu uns nahmen , wurde ein Kriegsrath gehalten . Darauf
wurden� wir an einen Baum gebunden , die Hände nach
oben gestreckt , während die Indianer um uns herum tanzten ,
heulten und trockene Blätter sammelten , nnt denen wir ver -
brannt werden sollten . Nachdem der Kriegstanz beendet ,
wurde ich vor den Häuptling gebracht , der über mich mit
einem Halbblut - Jndianer verhandelte . Ich wurde darauf
an einen Banm gebunden , und die schnierzhafte Operation
des Tätowirens begann . Während sechs Monate wurde

diese grausame Operation täglich bis sieben Stunden lang
an mir vorgenommen , und in dieser Zeit fünfhundert -
siebzig Zeichnungen ans meinem Körper tätowirt . Nach den

ersten fünf Tagen waren nieine Augen wund , und

nach Verlaus vou fünf Wochen war mein Körper so ge -
schwollen und wund , daß ich keinen Schlaf mehr kannte .

Trotzdem machte es den Indianern noch Vergnügen , mich
weiter zu quälen . Es war schlimmer als tausend Tode .
Endlich , nach sechs Monaten , gelang es mir auf wunder -
bare Art , zu cutfliehen , aber ich habe niemals in Er -

fahrung bringen können , was aus meinem Freund ge -
worden ist . Sie hatten ihn nach einem anderen Platz ge -
bracht . "

Der tätowirte Mann schwieg , und die Zuhörer drängten
sich näher an ihn heran . Burschen von zwölf bis vierzehn
Jahren gafften ihn offenen Mundes an . Ein kleiner Junge

kroch an sein Bein heran und wischte mit einem nassen
Finger über die unbefleckte Empfängniß , um zu sehen , ob sie
„ gemalt " sei. Die Frauen wischten sich die Augen , als er

von seineu Leiden erzählte , und das Mädchen , das die Pro -
gramme verkaufte , schrie :

„ Kommt und seht Kapitän Dan- Fischer , den tätowirtcn

Manu und hört ihn erzählen von seiner wunderbaren Flncht
von den Rothhäuten . "

Es war eines Nachts , die Indianer waren von

ihrem Ausflug , den sie am Tage gemacht , sehr cruiüdct und

legten sich nieder , um , wie gewöhnlich , zu ruhen .
Als ich sie schlafend sah , machte ich allerhand Manöver ,
mich zu vergewissern , ob ihr Schlaf nur eine Falle sei,
überzeugte mich jedoch , daß es keine Täuschung war . Nun

überlegte ich eine Weile , vertraute mich dem Schutze Gottes

und machte mich nackt und waffenlos , an meinen , Eile er -

fordernden gefährlichen Versuch , die Freiheit wieder zu ge -
winnen . Ich erreichte den Fuß der Berge , und dort hörte
ich den „ Waldschrei " , den die Indianer ausstoßen , wenn

ihnen irgend etwas widerfahren ist . Ich versteckte mich bis

zum Abend in einem hohlen Banm , erneute alsdann meine

Flucht , und in der nächsten Nacht schlief ich in einem Dorn -

busch . Den folgenden Morgen bog ich seitwärts ab und

schritt behaglich weiter , der Vorsehung Dank sagend . Doch
wie soll ich die Furcht , den Schreck und das Entsetzen be -

schreiben , das nnch erfaßt , als ich ain vierten Tag meiner

Flucht einen Trupp Indianer um ein Feuer gelagert be -

merkte , die durch das Geräusch meines GeHeus auf -
gestört , die �Flinten erhoben und auf mich zu
liefen . Da , zu meiner größten Ueberraschung und

Freude , kamen eine Anzahl Wildschweine ans den

Platz zu , und als die Indianer dieselben erblickten , kehrten
sie zu ihrem Feuer zurück und legten sich nieder .

Wund , zerrissen , verstümmelt und vor Furcht bebend,
wie ich es war , gelang es mir doch , nnt Hilfe göttlichen
Beistandes meine Wanderschaft bis zum Anbruch des Tages
fortzusetzen , wo ich mich alsdann an der Seite eines großen

tolzklotzes
niederlegte und bis Nachmittag ungestört schlief .

ls ich aufgestanden war , setzte ich me . nen Weg bis zur
Spitze eines großen Berges fort . Oben angelangt , schaute

ich mich um zu sehen , ob ich Wohnungen weißer Mensch»"
entdecken konnte , und zu meiner unaussprechlichen Fre»®"
erblickte ich einige , die meiner Schätzung nach zwei Mei » "
entfernt liegen mußten .

Ich näherte mich einem Farmhaus , und der FarM�
ließ mich in seinem Haus übernachten , schenkte mir eine »

Anzug und ein Billet nach Kolorado , wo ich in ein «»

Hosvital Aufnahme fand . Kaum hatte ich mich erholt , 1°

wurde ich vou vielen Besitzern von Zlusstellungen lieft1*'
die alle mich zu engagieren wünschten , und seit dic >«

Zeit bin ich m den meisten Städten Amerikas ausgest «»
worden . "

„ Kapitän " Daniel Fischer zeigte nun den �
schauern die fünfhundertundsiebenzig Zeichnungen , »' j
denen die Indianer seine Haut verschönt hatten , geri�
jedoch etwas in Verlegenheit , als die Ärbeitsausgeberin
skeptische Frage an ihn richtete , wie die Rothhäute eig «»
lich dazu gekommen seien , auf seiner Haut Zeichnung�,
wie „ den heiligen Georg und der Drachen " , ein „KriG ' ,
schiff ", den „ Sonnengott " und „die unbefleckte Empfang' »' '
vorzunehmen . j

„ Sie lernen diese Dinge von den Halbblutlern " " L
die Antwort . Danach wandte er sich hinweg , um die

gierde einer alten Dame zu befriedigen , die mit ' vL,
Schirm auf ihm herumfuchtelte , und der bewundernden ■0

Hörerschaft seine Tätowirungen zu zeigen .
„ Sie gehen doch noch nicht weg ? " sagte das

mit den Programmen . „ Sie haben ja die Schreckenskai»' . / -
noch nicht gesehen . Das ist das Beste vou Allem .

fügte sie hinzu , „ es macht Ihre Haut schauern . " {
Die energische Jungfrau sah zweifelnd auf die hbW �

Treppe hinab , die in ein unterirdisches Loch führte ,
trat alsdann langsam näher . - \

„ Es ist gut , wenn Sie Alles sehen " , sagte sie z » &£
„unsere Mädchen gehen hauptsächlich au Orte , wie 0' �-
einer ist , und sie glauben ihren Penny nicht
ständig ausgenutzt zu haben , bis sie nicht eine GaW " "

auf ihrem Leibe fühlen . "

( Fortsetzung folgt . )



btttten Gerichtes , etwa erner besonderen norddeutschen Kom
wission legen würde . Ohne den mindesten Zweifel in die
subjektive Gewissenhaftigkeit der elfteren zu setzen , bestehen
doch offenbar zwischen ihr und der ortsansässigen Bourgeoisie
persönliche Fäden , welche das Zutrauen zur objektiven Un -
Befangenheit derselben nicht fördern . "

Wir können dem konservativen Blatt nur zustimmen . —

Die Nachricht , daß Cmin Pascha auf eigene
Faust und unter Verletzung der Verträge mit England eine
Spedition nach Wadelai — in seine alte „ Provinz " —
unternommen habe , wird widerrufen . Im Interesse Emin
pascha ' s wollen wir wünschen , daß das Dementi sich be¬
stätigen möge . Wäre die Nachricht von der Expedition
tdahr , so hätte Emin Pascha nicht blos — von dem Ver -
tragsbruch gar nicht zu reden — eine große politische Thor -
hnt begangen , sondern auch sich in Gefahren begeben ,
aus denen er schwerlich heiler Haut zurückkehren würde . —

Italien sind die Staatseinnahmen des Monats
>5 u l i beträchtlich hinter denen des Vorjahres zurückgeblieben
- - um 21/6 Millionen für den einen Monat ! Trotzdem be -
haupten die Anhänger der Regierung , das Budget werde
für das laufende Jahr nicht blos „ im Gleichgewicht " sein ,
sondern sogar einen Ueberschuß ergeben . Das ist unsinniges
tserede . Die italienischen Finanzen sind vollständig zer -
rultet , und das Land ist zu arni , um die Last des Mili -
tarismns und die herrschende Mißwirthschaft noch lange
tragen zu können . Umkehr oder Bankrott — das ist
das Dilemma , dem die Regierung durch keine Kniffe und
keine Pfiffe entrinnen kann . -

Das englische Parlament hat gestern seine Session
beschlossen . Es war nicht mehr möglich , die Mit -
glieder zusammenzuhalten . Von der Thronrede giebt
e>n Telegramm der „Vossischen Zeitung " nachstehendes
Jtesumee :

„ Meine Beziehungen mit allen anderen Mächten sind fort -
gesetzt friedliche und freundschaftliche . Eine Uebereinkunft
wurde mit dem Könige von Portugal geschlossen und ratisizirt ,
welche die Grenzen , die die Besitzungen und Einflußsphären
der beiden Kronen in Ostafrika trennen , festgestellt hat . Ich
habe auch ein Abkommen mit dem König von Italien getroffen ,
durch welches die Linien festgestellt werden , welche die Schutz -
Herrschaft Italiens im nordöstlichen Afrika von der britischen
Einflußsphäre , sowie vom egyptischen Gebiete trennen . Ich habe
dem Präsidenten der Vereinigten Staaten den Vorschlag
gemacht , den Zwiespalt zwischen uns betreffs des
Nobbenfanges im Behrinasmeer einem Schiedsrichter zu unter -
breiten . Die Unterhandlungen sind weit gediehen , aber
»och nicht zum Abschluß gebracht . Eine gegenseitige Suspension
des Robbensanges m diesen Gewässern wurde zwischen den
beiden Regierungen für dieses Jahr vereinbart behufs Ver -
Meidung einer allzu großen Vernichtung von Robben , die zu
besorgen Grund vorhanden war . Die französischen Kammern
haben ein Abkommen zwischen mir und der französischen Re -

gierung behufs Verweisung gewisser Meinungsverschiedenheiten
bezüglich Neufundlands vor einen Schiedsrichter , welches im

Lause dieses Jahres unterzeichnet ward , noch nicht gebilligt .
Tie Ratifikation des Schlußakts der Brüsseler Konferenz zur
Unterdrückung des Sklavenhandels wurde ebenfalls verschoben ;
desgleichen die Ratifikation der Nordsee - Konvention zur Ver -
Hinderung des Verschleißes berauschender Getränks auf See " .
Mit Bezug auf Irland bemerkt die Thronrede , daß die in den
letzten Jahren angenommenen verschiedenen Maßregeln zur
Sicherung der Beobachtung der Gesetze in Irland und Besserung
der allgemeinen Verhältnisse daselbst eine merkliche Abnahme
agrarischer Vergehen sowie einen beträchtlichen Fortschritt der
Wohlfahrt zum Ergebniß hatten . Das Güterkaufgesetz sowie
die Maßregel für die Erleichterung der Uebertragung von
Grundbesitz in Irland würden durch Vergrößerung der Klasse
kleiner Grundbesitzer die beste Bürgschaft für die öffentliche
Sicherheit und Ordnung bieten . Tie Thronrede erwähnt so -
dann der übrigen vom Parlament in der verflossenen Tagung
angenommenen Gesetze ; schließlich wird die Hoffnung aus -
Sedrückt , das Parlament werde in der nächsten Tagung in der
Lage sein , verschiedene unerledigt gebliebene Fragen von Jnter -
«sse zu prüfen . —

Im „ Standard " , der mit seinen Mittheilnngen sehr
umsichtig ist und Beziehungen zum Ministerium hat , finden

die Nachricht , daß die türkische R e g i e r u n g die

Frage der R ä u m u n g Egyptens durch die englischen
Truppen aufs Tapet gebracht habe . Bestätigt sich dies , so
würden wir es mit einer russischen Jntrigue zu thun
haben, die darauf berechnet wäre , Frankreich und
England in Konflikt mit einander zu brin -
ße » . Wir sind aber überzeugt , weder die Franzosen noch
� Engländer werden so dumm sein , den Russen diesen Ge -
lallen zu thun . —

Natioualliberale Verlogenheit . Das „Leipziger -
Tageblatt " behauptet in einem langen — vermuthlich einem
anderen Blatt entnommenen — Artikel über das S o m m e r -
last der Berliner Arbeiter - Bild ungsschule ,

abknecht habe in seiner Festrede gesagt : es gebe nur eine

�ffsenschaft , die währe , das heißt die s o z i a l d e m o k r a -

l.> ch e W i s s e Ii s ch a f t . " In Wahrheit hat Liebknecht
ßasagt , es gebe keine sozialdemokratische Wissenschaft , so

�anig
wie eine nationalliberale . Die Wissenschast sei nicht

Korrespondenzen und

Porte in ach richten .
Stimmen über den Entwurf deS

neuen P a r t e i p r o g r a ni m s.

i », » ?arlin . Das „ Hamburger Echo " wünscht im Programm

Uber - �ruck gebracht zu sehen , daß es der Partei nicht zusteht .

die

rangen gerichtet sin !
Tazu gestatte ich mir die Frage :

g. . - �" che der heute herrschenden Religionen richtet sich nicht

* " " lare Forderungen und Prinzipien , ergo vertritt dieselben ?

foo i schreibt das „ Hamburger Echo " : „ Es darf einer gewissen

svuit �religiösen " Strömung , die sich zu neuer Pfafferei zu -

dem e maht gestattet sein , das Kriterium des „ wahren Sozial .
" vrraten und Parleigenossen darin sehen zu wollen , daß man
' Ansichten schwört " .

Eckm « ' 0 in demselben Athemzuge , in dem das „ Hamburger
imC Erlangt , wir . die Partei , die sozialdemokratische Sirö -

wer � lich nicht zum Richter über religiöse Ansichten aufzu -

relinial "erlangt es , daß es einer Strömung wie der frei -

zu Ken Lestattet sein soll , an unsere » Ansichten Kritik

®es' «tten wir doch den Freireligiösen das Bergmigen , jeden

ihrer Anhänger als Sozialdemokraten zu betrachten ; wenn sie
sich dabei auch im großen Jrrthum befinden , denn die Sozial¬
demokratie ist in der Lage , vollständig auf die Borspanndienste
der sog . freireligiösen Bewegung verzichten zu können .

Zum Schlüsse verlangt das „ Hamburger Echo " „eine durch
die Wissenschaft vom religiösen Wahne befreite Schule " !
Sehr gut ! Dazu die zweite und letzte Frage : Genügt es , wenn
wir , die Genossen , durch unermüdliche Agitation , Aufklärung ,
Stimmenabgabe ec. dazu mithelfen , „ daß unser durch die Wissen -
schast erlangter Einfluß in der Zukunft so groß werde , daß die
Schule vom religiösen Wahn befreit wird , oder sollen wir nicht
jetzt schon unsere Kinder von dem geistig deprimirenden Religions -
Unterricht der Schule fernhalten und wir , oie Eltern , ( als gesetz¬
liche Vorbedingung dazu ) aus der Kirche austreten ?

Hermann Dornbusch .

igdkbnrg . Eine Partei - Verfammluna , welche im Choreum
tagte , erklärte nach einem Referat Richard Fischer ' s - Berlin den
Entwurf „ für prinzipiell richtig und den Verhältnissen ent -
sprechend " .

Hannover . Im „ Volkswillen " wüiischt ein größerer
bäuerlicher Grundbesitzer der Provinz Hannover die

Einfügung folgender Forderungen : eine allgemeine , für
Jedermann möglichst gleiche staatliche Alters -

Versorgung und Vermehrung des ärztlichen
Apparates , Versorgung des platten Landes mit Zlerzten und

Apotheke » , letztere Forderung als Ergänzung zu der „ Verstaat -
lichung des Medizinwesens " . Die Altersversorgung begründet der
Landmann folgendermaßen :

„ Es herrscht namentlich hier die Sitte , daß die Hofbesitzer
ihre Grundstücke bei der Verheirathung des Anerben an denselben
abtreten . Die „ Jungen " bekommen dann die „ Wirthschaft " . Die
Eltern oder Pflege - Eltern , oder wer es sonst sein mag , lassen sich
von dem Nachfolger dann einen lebenslänglichen Laich oder Alten -

theil aussetzen . Der Laich besteht darin , vaß die Alten , welche
im Hause oder in der Wirthschaft mitarbeiten , ihren Unterhalt
und vielleicht noch etivas Taschengeld von dem Wirthschastsnach -
solacr beziehen . Der Altentheil besteht entweder in soviel baarem

Gelde , daß die Alten davon leben können oder in für ihre » Unter -

halt zu liefernden Naturalien ( Wohnung , Feuerung , Licht , Brot -

korn . Fleisch , Kleidungsstücken ic. ). Dieser Laich und Altentheil
ist nun schon sehr oft zu einer reichlich sprudelnden Quelle der

Zwietracht zwischen Eltern und Kindern geworden . Den Alten

ist oftmals dieser Laich und Altcntheil nicht genug und den Jungen
zu viel . Die Szenen , die sich dann zwischen Eltern und Kindern

abspielen , sind leider recht bedeutende . Da wird dann das
vierte Gebot außer Acht gelassen . Nicht Vater und Mutter ehren .
sondern Vater und Mutter los werden , heißt es dann ! Allerhand
Widerwärtigkeiten werden von beiden Seiten bereitet . Nicht die
Eltern lange um sich zu haben , um ihnen ihren Lebensabend zu
versüßen — nein , oft genug wünschen nur die Jungen , recht bald

von ihrer „ Last " befreit zu werden .
Es ist aber sehr schwer zu sagen , auf wessen Seite die Schuld

liegt . Die Jungen können auch nicht immer mit dem besten
Willen ihren Kindespflichten nachkommen , namentlich ist dieses
der Fall , wenn , wie es so hänsig vorkommt , die Stellen ver -

schuldet sind , Unglücksfälle und Mißernten die Besitzer heimsuchen
oder eine ohnehin schon zahlreiche Familie zu ernähren ist oder

Krankheitsfälle vorkommen .
Es sind allerdings über diese Angelegenheiten schon manche

Berathungen gepflogen und manche Fingerzeige gegeben , leider

ist aber erst sehr wenig oder gar keine Besserung zu spüren .
Und da die wirthschaftliche Lage der Kleinbauern von Jahr zu
Jahr sich schwieriger gestaltet , so ist eher eine Verschlimmerung
als eine Besserung dieses Zustandes zu erwarten . Die einzige

Hilfe kann daher meiner Aiisicht nach nur durch die allgemeine
llaatliche Altersversorgung gebracht werden . Der Staat muß an

jeden seiner Bürger , gleichviel welcher Gesellschaftsklasse er an -

gehört , von einem bestimmten Alter , vielleicht vom 50 . Lebens -

lahre an , alljährlich eine gleiche Summe zahlen , die zu seinem
Unterhalte ausreicht .

Würzen . Tie hiesigen Parteigenossen nahmen nach dem

Referat des Genossen Pinkau eine Resolution an , welche zu
Gunsten des Entwurfs lautet .

München . Der Wahlverein beantragt : in den Entwurf die

Forderung kürzerer Wahlperioden für den Reichs -
tag einzufügen .

Berlin . Die gestrige Abendnummer der „Voss . Zeitung "
bringt aus der Feder des bekannten verlogenen Nürnberger Kor -

respondenten folgende Mitthcilung :
Nürnberg , 6. August . Grillenberger wird , angeblich

wegen Krankheit , den Brüsseler Kongreß nicht besuchen . An

seiner Stelle reist der Reporter Scgitz - Fürth , der kürzlich gegen
Vollmar sprach . Die „ Tagesp . " Grillefiberger ' s tritt scharf f ü r
B o l l m a r in der bekannten Studentensrage ein . Segitz ist der

einzige bayerische Delegirte .
Zu dieser unverfrorenen Windbeutelei haben wir zu be -

merken :
Grillenberger ist nicht angeblich , sondern wirklich

krank , und zwar war seine Krankheit derartig ernst , j >aß er sich
einer sechswöchigen Schroth ' schen Kur unterziehen mußte . Jetzt
genießt er Landaufenthalt , um seine körperliche Erschöpfung

zu heben .
Weiter ist der bekannte Artikel gegen den Studentenkongreß

nicht von Vollmar , der mit dem Artikel gar nichts zu thun

hat , sondern von der Redaktion der „ Münchener Post " ge -
schrieben worden , was diese schon wiederholt selbst erklärt hat .
Und die „Fränkische Tagespost " ist demnach nicht „ für Vollmar " ,

sondern einfach für den Artikel der Redaktion der

„ Münchener Post " eingetreten , lediglich weil derselbe ihren Bei -

fall fand . � .

Langenbielau . Die Beschwerde des Geiwssen Max Ba -
i n s k i gegen seine Verhaftung ist nun auch vom Ober -

andesgericht abgewiesen worden , er muß also in Haft bleiben ,
bis er seine gesammteu Preßsünden abgebüßt haben wird . Wie

lange das dauern wird , ist leider heute noch nicht - abzufthen , da

noch mehrere Anklagen schweben . Ende dieser Wbche wird Ge -

nosse Franz Feldmann aus Berlin die Redaktion des „ Proletarier "
übernehmen . � . . .

Miilhanse » . Das Strafverfahren , welches wegen eines
Leitartikels ( betitelt „ Haß " ) gegen die „ Elsaß - Lothrin -
zische Volkszeitung " angestrengt worden war , ist durch
Beschluß des Landgerichts eingestellt worden . Wegen des -

selben Artikels wurde seiner Zeit vom Mannheimer Land -

gericht der Redakteur Thieß von der „ Volksstimme " zu Ivo M.

vernrtheilt . Welche Richter haben sich geirrt , die elfäfsifchen
oder die badischen ?

�

Elberfeld . Redakteur G r i m p e von der „ Freien
Presse " wurde von der Anklage , durch Abdruck des H e r w e g h-

schen Liedes „ Bet ' und arbeit ' ruft die Welt "
die bürgerliche Gesellschaft gefährdet zu haben , k o st e n l o s

freigesprochen . Das Lied ist selbst unterm Sozialistengesetz

nicht verboten gewesen und doch beantragte der Staatsanwalt
den Ausschluß der Oeffenllichkeil , welchem Verlangen auch der

Gerichtshof Folge gab .
Ter Staatsanivalt hatte für das vermeintliche Verbrechen

neun Monate Gefängniß beantragt !

Mainz » 4. August . Die
'

T e ll er s a m mlu n g en zur

Deckung der Tagestosten öffentlicher Volksversammlungen werden
in Hessen seit geraumer Zeit durch die Polizei verboten , dagegen
wurde hier in Mainz der Entgegennahme freiwilliger Beiträge

nichts in den Weg gelegt . Anders war es in Darnistadt . Dort

hatte ein Schuhmacher , Genosse K i r ch m a n n , in einer Schuh -
macher - Versammlung , nachdem die Tellersammlung verboten war .
freiwillige Gaben entgegen genommen und darauf erhielt der -

selbe einen Strafbesehl auf 2 Tage Haft wegen — „ Betteln s " .
Nach erhobenem Einspruch sprach das Schöffengericht am 3. März
den Beklagten frei . Gegen dieses Urtheil appellirte der Amts -
anwalt und am 26. April er . verurtheilte die Strafkammer des

Landgerichts Kirchmann zwar nicht wegen Bettelns " , aber doch
wegen unerlaubter Kollekte zu einer Geldstrafe von 6 M. und

Tragung der Kosten . Dieses Urtheil wurde denn auch vom Ober -

Landesgericht zu Darmstadt bestätigt . Der Angeklagte wandte ein ,
daß ihm unmöglich die Kosten der beiden Instanzen aufgebürdet
werden könnten , er habe Einspruch gegen den Strafbefehl er -

hoben , weil er sich doch nicht als Bettler habe einsperren lassen
können . Das Oberlandcsgericht erkannte auch an , daß die Po -
lizei einen Fehler gemacht habe , doch ändere dies an der Sache
nichts und sei das Urtheil zu bestätigen .

Nachdem dieser seit langem streitige Punkt in letzter Instanz
entschieden ist , bleibt nichts anderes übrig , als in den Versamm -
lungen ein Eintrittsgeld zu erheben , denn die Polizei wird nicht
zögern , die „ Deckung der Tageskosten " in der bisher üblichen
Weise zu verhindern .

�

Arnstadt f . Th . Eine von ca . 400 Personen besuchte
Volksversammlung nahm nach einem Referat des Reichs -
tags - Abgeordneten Bruhns aus Bremen über die Ziele der

Sozialdemokratie eine Resolution an , in welcher sie die ab -

lehnende Haltung der Majorität der hiesigen Stadtverordneten

gegenüber der Petition um Mitwirkung zur Aufhebung der Ge -

treidezölle vernrtheilt . Ferner bekundete die Versammlung , daß
ein wirklicher Nothstand auch hier am Orte unter der Arbeite »-

bevölkerung besteht , welcher durch anhaltenden flauen Geschäfts -
gang in unserer Industrie noch verschärft wird .

Frankfurt a . M. Die hiesigen Gen offen beauftragten in
einer am 3. August stattgehabten Parteiversammlung , zu welcher
auch aus Höchst - Usingen und Hanau zahlreiche Genossen erschienen
waren , den zum Brüsseler Kongreß gewählten Delegirten , Bild -

Hauer E. Fischer , bei der Achtstundenfrage resp . der Maifeier den

Standpunkt der Fraktion einzunehmen und ferner dahin zu
wirken , daß der Kongreß Stellung nehme , wie sich die Sozialisten
im Falle eines Krieges verhalten sollten . Genosse Weber äußerte
den Wunsch , der Delegirte möge auf dem Kongreß für die Ein -

führung einer Weltsprache wirken .

VersÄmmlnugim .
I » der Ethischen Gesellschaft hielt am 2. August Genosse

Peus seinen letzten Vortrag vor Antritt der Strafe , web he ihm
auf Grund des § 166 des Sträf - Gesetzbuchs wegen Verächtlich -
machung kirchlicher Einrichtungen zuerkannt worden ist . Der

Vortrag behandelte das Thema : „ Die Knebelung der Wahrheit
durch die Beleidigunasparagraphen . " Der Vortragende schilderte ,
wie die Mächtigen ihre Macht gebrauchen , um die Wahrheit zu
unterdrücken . Tausende können kaum das trockene Brot erringen ,
um ihren Hunger zu stillen , trotzdem Brot genug für Mle da ist .
DieMinoritätder Menschheitleidet an Fettsucht , dieMajoritätander
Schwindsucht. Was die Einen zu viel haben , haben die Anderen

zu wenig . Noch viel trauriger ist es mit der geistige ' a Ernäh -

rnng der Menschheit bestellt . Die Aermsten , die nichts ihr eigen
nennen , denen oft sogar das Obdach versagt ist , um sich vor

Frost und Kälte zu schützen , sie sind von der geistigen Nahrung

so gut wie ausgeschlossen . Die zweite Kategorie , die große Masse
der Arbeiter , wird ausgenützt bis auf den letzten Blutstropfen ,

so daß sie nicht die genügende Zeit und Kraft zur Ernährung
des Geistes behält . Die dritte Kategorie , die Reichen , werden

durch die Laster , welche der Besitz mit sich bringt ,

zum großen Theil an der Ausbildung des Geistes
und Gemüthes gehemmt . Der Vortragende weist ferner
nach, daß es da eine wirklich freie Wahrheit nicht geben
kann , wo noch der Unterschied zwischen Mächtigen und Schwachen

besteht . Die reine Wahrheit bedeutet für uns die Gerechtigkeit ,
d. h. das gleiche Recht für Alle . Wie stellen sich nun die

Mächtigen zu den Männern , die es sich zur Aufgabe gemacht
haben , die Wahrheit zu finden ? Die Mächtigen haben jeder Zeit

ihre Macht benutzt , um die Kämpfer für Wahrheit und Freiheit
auf jede Weise zu unterdrücken . Zur Unterdrückung der Wahrheit
gehört auch die Bestrafung wegen Beleidigung . Die Bestrafung
der Beleidigung führt dahin , das Aussprechen der Wahrheit zu
unterdrücken . Hat doch der Reichsgcrichsrath Mittelstadt in einer

Abhandlung selbst anerkannt , daß der Begriff der Beleidigung
objektiv kauni zu fassen ist , vielmehr derselbe eine subjektive
Empfindung des Einzelnen varstellc . Ganz besonders geschützt sind
die Fürsten und Könige gegen jedwede Beleidigung ; ein un -

besonnenes Wort , und sei es die reine Wahrheit , zieht lange und

schwere Gefängnißstrasen nach sich . Die Mächtigen könnten einen

viel erhabeneren Standpunkt einnehmen , sie könnten sagen : Redet

was Ihr wollt , unsertwegen soll die Wahrheit nicht leiden ; wir

wollen helfen , sie ans Licht zu fördern .
Der Mensch müsse das Recht haben , das , waS er für ver¬

ächtlich hält , auch für verächtlich hinzustellen. Die bereits oben

erwähnte Strafe hat sich Redner durch einen Vortrag über die

naturwissenschaftliche Denkweise und die Wunderdenkweise zu -

gezogen . In demselben streifte er das Dogma von der unbefleckten
Empfängniß der Jungfrau Maria und äußerte seinen Zweifel
an der Wahrheit desselben . Das wurde als ein Ver - -

gehen gegen den bekannten § 166 betrachtet . Es ver¬

dient besonders hervorgehoben zu werden , daß der Staats -

anwalt bei Begründung seines Strafantrages dem Vortragenden

deswegen einen moralischen Defekt zur Last legte , weil er den

unter „ Gebildeten " bestehenden Zwist zwischen Vernunft und

Glanben vor „ ungebildeten Arbeitern " zum Bortrag gebracht

hätte .
Genosse Peus schloß seinen Vortrag mit der Aufforderung

an Alle , dahin zu streben , daß die wirthschaftlich Unterdrückten

an Macht gewinnen und mit der materiellen auch die geistige
Freiheit wachse und zunehme . Man könne das Wort verbieten ,
aber nicht den Geist tödten .

Der Vortrag , welcher demnächst im Druck ' erscheinen wird ,

fand großen Beifall .
Die nächste Versammlung der Ethischen Gesellschaft findet

nächsten Sonntag , den 9. August , Abends 6 Uhr , bei Grativeil

statt ; in derselben wird Herr Henning , Lehrer an der Arbeiter -

Bildungsschnle , einen Vortrag über das Thema : „ Die Sintfluth "
halten .

Zu bemerken ist noch , daß der Mitgliederbeitrag vierteljähr -
lich 50 Pf . beträgt und Anmeldungen zum Beitritt in den

Sonntagsversammlungen der Ethischen Gesellschaft von dem

Kassirer gern entgegengenommen werden . Gäste, Damen und

Herren , sind willkommen .

DviefTmfken vov Uclmfcliom

C . T . Der Miether ist nicht berechtigt , seinen Aftermiether
wegen rückständiger Miethe die Wohnung zu verschließen . Letzterer¬
kann sich , nöthigenfalls mit Hilfe eines Schlossers Eintritt ver - ,
schaffen .

R . K. , Breitestr . Diese Karten enthalten zwar eine ösient -
liche Zahlungsaufforderung , aber keine strafbare Beleidigung . De ?
Schreiber handelt offenbar in Wahrnehmung berechtigter Jnter -
essen , ohne daß sich die Absicht , zu beleidigen , aus Form ode »

Umständen ergiebt .



Theater .
Freitag , den 7. August .

Kefstnv - Tsteater . Sodom ' s Ende .

gmdrich - MUHeltnstitdt . Theater
Die Fledermaus .

Kellealliance - Theater . Jung -
Deutschland zur See .

Gstend . Theater . Berlin unter

Wasser .
Adolph Grnft - Theater . Unsere

Don Juans .
Thomas - Theater . Im siebenten

Himmel .
Kansimann ' s Nnristö . Große Epe -

zialitäten - Vorstellung .

Eillbliisement LuAAeickaZe »
SM Moi - ite | > ist » .

Täglich :

Unterhaltung s - BInsik .
Direttion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Valeor - �denll .

Großer Frichstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhofer

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
S41 F . Müller .

Passage -
Panopticum

und

Spezialitäten -
Theater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

ltasfcu ' s Fanopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Bchrenstrasse .
Neu 3

Häamilion - Theates *
Originell ! üeberraschend !

Geöfsn . v . O UHr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree SV Zlf . Kinder 25 Pf .

lonliitfr GeseWMHlttls
Alt - Moabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Fröbrl .
Sf &s ' Täglich " WW Kr . Xon - ert .

SpsPlitiiten-VorsiellUg.
Stürmischer Beifall der

? smilie Ueepolü ( 6 Personen ) .
mr Großer Erfolg TS ®

des n « m engagirten sensationellen
Nünsilei ' - perseRisls .

Kolossaler Jubel l & B
der Sensations - Pantomime

Barbier und Schuster .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen¬

tags 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
atz 50 Pf . — Kaffeekuche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag , Montag , Mittwoch Ball ,

HelmnUi Peters .

Etablissement Süd - Ost
75 Walde mar - Strasse 75 .

Empfehle mein Lokal für Vereine und
Gesellschaften zu Kränzchen , Bällen ,
Konzerten , Kommersen -c. unter kou -
lauten Bedingungen . Einige Sonn¬
abend » noch frei . 5355

Parteigknchell ll . Ceilosfimlell
empfehle ich meinen neu eingerichteten
Garte » init zwei Kegelbahnen . Auch
können Familien Kaffee kochen . Für
musikalische Unterhaltung ist gesorgt .

Oftta Thierbach ,
10361 - Schwedterstr . 44 .

Kestaurant ßeichsgarten
Friednchshagen ,

rechts neben der Ueberfahrt nach dem
Müggelschloß , ladet die geehrten Aus -
flügler und Vereine freundlichst ein .
9045 E. Wandrey .

Moabit .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß ich mein Schankgefchäft
von der Nathrnomerstr . 80 nach der

Dreif festr . 3 ( dicht bei der Rathenower -
straße ) verlegt habe . 3945

/lug . Holzbächer ,

Zu Festlichkeiten empf . Parteigenossen
und Vereinen meinen Saal für 30 bis
50 Personen . Kappler , Fichtestr . 19.

ILmpsehle allen Freunden und Genossen
lö mein Weiß - und Sairifch - Kirr -
KoKal . Der heilige Rock von Trier

hängt seit dem 26 . Juli bei mir bildlich
aus und ist unentgeltlich zu sehen .
E. Lindemann , Morib straße 0 .

Smiiäpiiutr ' - ™- ®" "' traße 23 b. A. Flick .

Die Beleidigung , welche ich gegen
Herrn Tischler Cebe im Lokale Solms¬

straße 1 ausgestoßen habe , nehme ich
hiermit zurück und erkläre denselben für
einen Ehrenmann . 3985

Wilhelm Hinke .

Nur i Hark . Z

Magen , Eingaben , Reklamationen ,
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Hallak ,
jetzt Raup ach str . 7 , l . Auch Sonntags .

üliiiBiayer I
Am Sonnabend , den 8. August , Abends 8 Uhr , findet eine

VGFen ' iSsvKe ÄSrssmmBuueg
aller Kttdhauer

in den Urmiu - Hallen , Kommandantenstr . 20 , statt .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Bletsner über : „ Christenthum und Sozialismus . "
2. Bericht der Delegirten zum Bildhauer - Kongreß . 3. Bericht der Delegirten
zur Streik - Kontrollkommission . 4. Eventuelle Aufträge an unseren Delegirten
zum Brüsseler Kongreß . 5. Verschiedenes .

Hierzu sind alle Stein - , Gyps - und Holzbildhauer , sowie Modelleure

eingeladen .
117/19 Die Kommifsto « .

Sozialdemokrat . Klub der im Buchdruckgewerbe
beschäftigten Arbeiter .

Freitag , den 7. August , Abends 8Ve Uhr , in Orschel ' s Salon , Sebastianstr . 39 :

Anßerordentttche Versammlung .
Tages - Ordnung : 252/3

1. Vortrag des Herrn Valther May aus Leipzig über : „ Moderne
Arbeiterbewegung . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung
statt . Der Dorstand .

Zentral - Krankenkasse der Maurer , Steinhauer ,
Stuckateure etc . GruMml Jllt Ellllgkeitj.

Sonntag , den 9. August , Vormittags lOVe Uhr :

Außerordentl . Mitglieder - Nersammlung
in den Bürger - SZIen , Dresdener - Straße Nr . 96 ,

Tages - Ordnung :
I . Klarkegung des Nachtrags II . zum Statut betreffs Erhöhung der

Beiträge sowie des Verpflegungsgeldes , was seit dem 1. August d. K. in Kraft
getreten ist . 2. Wahl des Bevollmächtigten zur Theilnahme an Unfall - Unter -
suchungen , sowie zwei Ersatzmänner . 3. Wahl der Hilfskassirer . 4. Wahl der
Thürkontrolleure . 5. Verschiedenes in Kassenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimirt . Die Dcrmaltnttg .
229/7 I . A. : Franz Wilknitz , Steinmetzstr . 71 .

Fachverein der Wirker und Wirkerinuen .

General - Uersammlmtg
am Sonnabend , den 3. August , Abends 3 Uhr , bei Feind , Weinstr . 11.

Tages - Ordnung :
1. Lokal - oder Zentralorganisation , event . Auflösung des Fachvereins zu

Gunsten des Zentralverbandes .
2. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirt .
Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheinen .

8395 Der Dorstand .

Freie Uereinigung der Kanflente .
WM" * VersammBung

am Freitag , den 7 . August er . , Abends 8Vs Uhr,
im Norbert ' schen Saale , Beuthstr . 22 , I .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr. Pinn über : „ Nationalität und Jnternatio -

nalität . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Vor der Versammlung Entrichtung der Mitgliedsbeiträge , da eine Ein -

kassirung z. Z. nicht stattfindet ; event . sind dieselben an den Vereinskassirer
V. Günsel , Fürstenstr . 9 II , zu senden . 188/16

Um zahlreichen Besuch bittet Der Dorstand .

l�ietaESarEbeiter S
Infolge mehrfach ausgesprochenen Wünschen und um den Kollegen einen

Ueberblick über die bisher durch freiwillige Beiträge aufgebrachten Gelder zu
gewähren , gebe ich folgende Abrechnung . In der Zeit vom 1. Januar bis
4. Juli wurden durch laufende Marken aufgebracht :

Einnahme :
a ) Zum Unterstütznngsfonds . . . . 1436,90 M.
b) Zum Agitationssonds . . . . .644,85 „

Summa 2081,75 M.
Ausgabe :

An die Vertrauensleute gesandt . . . 1627,70 M.
Unkosten beim Vertrieb der Marken . 104,10 „
50 pCt . v. Agitationssonds f. d. Provinz 322,40 „

Einnahme
Ausgabe

Summa 2054,20 M.
Abglelchnng :

. . . . .2081,75 M.
. . . . .2054,20 „

Bestand 27,55 M.
Die zum 1. Mai veranstaltete Sammlung hatte folgendes Ergebniß :

Einnahme :
a ) Durch Marken . , , 3187,80 M.
5) Auf Liste . . . . . 7,25 „

Summa 3195,05 M.
Ausgabe :

An die Vertrauensleute gesandt . , 1800, — M.
Unkosten beim Vertrieb der Marken , 63,74 „
Ausgezahlte Unterstützungen . . . , 80, — „
Noch ausständig . . . . . . . . 79 . — „

Summa 2042,74 M.
Abglelchnng :

Einnahme . . . . .3195,05 M.
Ausgabe . . . . . . 2042,74 „

Gefammt - Elnnahmr
vefammt - Auogabe

Bestand 1152,31 M.
. . . . .5276,80 M.

. . . . . . 4096,94 „

Total - Kestand 1179,86 M.

Vorstehende Abrechnung werde ich nach beendeter Einziehung des alten
Materials ergänzen und noch näher spezialisiren . - 225/13

B. Petzold , Vertrauensmann , Wilhelmstr . 21 .

Fachverein der Tischler .
Sonntag , den 9 . August : " 7*3*3

Willieil - Wslüg itiid WilMhal
( Treffpunkt bei Senttlehen ) .

Im Wald : Mnstk - Unterhaltnng und Spiel - Kelustignng .
Bei Senftleben : Tane . 322/1

Retonr - Lillets a 10 Df . sind giltig zu den Morgenzngen von
4 Dhr ÄS Min . bis 7 Dhr 35 Mi » . , außerdem gehen Züge mit

10 Dfennig - Killets Mittag » IS Ahr Sä Min . uni . 2 Uhr 35 Min .
Um rege Betheiligung ersucht Ber Vorstand .

Freie UolksbOhne «
Die Mitglieder der 1. , 2 . und 3 . Abtheilung werden

hiermit höflichst ersucht , den Beitrag für Monat August
bis spätestens am Dienstag , den It . d . M. , an den Zahl -
stellen zu entrichten , andernfalls den Ausschluß zu ge-

wärtigen . 10751 . Der Borstand .

Verein der ( jiimmi - Arbeiter Berlins und ümg.

Stlstmgs - Fest betreffend.
Durch Versehen ist

Das Stiftungs - Fest findet am

im gestrigen
'

Inserate das Datum fortgeblieben.

ConNbenii, den 8. Angnß , statt .

Achtung , Schuhmacher !
Der Verein deutscher Schuhmacher ver¬

anstaltet am Sonnabend , den 8 . August er . , im Lokale

„ Königsbank " , Große Frankfurterstr . 117 , sein 272/11

1. Ktlstnngs - Fest ,
bestehend in Vohal - u . Instrumental - Konzert !
ausgefühA von Berufsmusikern ,
blume '

- - - —

1
unter Mitwirkung des Gesangvereins „storn

Struck , F etbftt . , .
C. German , Solmsstr . 39 ; und A. Fleiscber , Kl .

Um rege Betheiligung bittet
Frankfurterstr . 20 , 5 Tr .

Bas Komitee .

Gesang - Verein „ GBilck zu "
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

gjSSf Zur Feier des zehnten Kttstnngs - Festes : " MlL ,

Gr . Vokal - « . Anstrumt«tal -Ko«ztrt
unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins „ Dteiße Dose " ( M. d. A- ' S- !

unter Leitung seines Dirigenten Herrn C. Bieber

am Sonnabend , 8 . August , im Mrdding - Park , MiiUerstr . 178 .

Anisng 7 Uhr . Entree 30 PI . ( im Vorverkauf ) .

Freunde und Gesinnungsgenossen sind herzlichst dazu eingeladen . s34gd

Friedrichshagen .
"Arbeiter - Vildungs - Verein ,

Jeden Freitag , Abends 8Vs Uhr , im

Lokale des Hr » . Pritz I - erche ( Rundtheil ) :

Diskutir - Abend . 9925

Verein der

Sattler u . Fachgenossen .
Sonnabend , den 8. A u g u st ,

Abends 8V2 Uhr :

Versammlung
im Dresdener Garten , Dresdener -

straße 45 .

Tagesordnung :
I . Vortrag über „ Sibirien " . Referent :

Herr J. Türk . 2. Diskussion . 3. Ver¬

schiedenes . Hierzu ladet ein
261/15 Der Dorstand .

Anschläger - Arbeitsnschveis Norden ,

Brunnenstraße 38a bei Gorn , auch für

Vereinsmitglieder . Besprechung der

Interessenten Sonntag , 9. August , Vor -

mittags 10 Uhr . 8975

*
Spiegel und

rPolsterwaareii. |
Gr . Lager , bill . Preise �
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft .

eigener
PahHk .

AMsllmkt .
Schlägerinnen , 9015

geübte , finden lohnende Beschäftigung
bei Carl Sechs , Landwehrstr . 11.

Einen tüchtigen Brunnenmacher , aber
nur solchen , hauptsächlich auf Abessinier -
Brunnen , verlangt sofort Emil Engel »
mann , Köpenick , Müggelheimerstraße .

Tüchtige Maschinen - Näherin ( Ring -
schiffchen ) verl . sof . Ruft , Lessingstr . 59 .

Ardeitstlachmeis .
Der Arbeitsnachweis für männliche

Personen befindet sich :

Stadtbahnbögeu No. 103/104 am Alexan¬
derplatz gegenüber dem Kgl . Polizei -
Präsidium . Fernsprech - Anschluß
Amt V. 1263 . 203M

Der Arbeitsnachweis für weibliche
Personen befindet sich :
Klosterstrasse No. 97 an der Kaiser -

Wilhelmstraße . Fernsprech - Anschluß
Amt V. 3235 .

Die Bureaus sind geöffnet von
7 Uhr Morgens bis 7 Zlhr Abends .
Während dieser Zeit können sich die
arbeitsuchenden Personen in den an
die Bureaus anstoßenden Sälen so
lange aushalten , bis ihnen Arbeit nach -
gewiesen ist . Die Gebühr beträgt 20 Pf .

Die Herren Arbeitgeber werden
nm Meldung der offene « Stellen
dringend gebeten .

Der Vorstand
des Zentralvereins f. Arbeitsnachweis .

Dr . Freund , Magistratsassessor .

Unserm Kollegen , dem Maurer

R u s t ,
wohnhaft Schönhauser Allee 31,
seinem 90 . Geburtstag die herzlichste »
Glückwünsche . Möge derselbe nach ff
vielen Jahren Mühe und Plage den

letzten Rest seines Lebens unter seine»
Enkeln und Urenkeln in froher , »nge /
trübter Weise vollbringen . 890 d

Der Dorstand
der Freien Vereinigung der

Manrcr Berlins .

I ' isedier - Vereill .
Den Mitgliedern zur Nachricht , d»

das Mitglied Karl Darabasz al1'
4. August im Alter von 37 Jahren
storben ist . Die Beerdigung findet ai »

Sonntag , den 9. August , Vormittag »
10 Uhr , von der Wohnung , Sorauel '

straße 29 , nach dem St . Emmans- Kirch '
hos aus statt .
10351 . Der Vorstand .

Freunden und Bekannten die traurig '

Nachricht , daß der Tischler
Karl Baradasa

am 4. August verstorben ist . Die
erdigung findet am Sonntag , 9. Augu! »
Vormittags 10 Uhr , vom Trauerhaun
Sorauerstraße 29 , nach dem Emma» �
Kirchhofe in Britz , statt . Um stiä ,
Beileid bittet die trauernde W«' "�
Aug . Darabasz geb . Meink . 89 /

Danksagung .
Für die uns am Grabe meines liebe »

Mannes , unseres Bruders u. Schwager - '
des Steinmetz Wilhelm Bergander ,
seitig erwiesene herzliche Theilnahwe »
sagen wir allen Freunden und Bekannte »

sowie den Herren der Firma Zeidl?'
insbesondere der Firma Körner auch ff
die reiche Blumen - und Kranzspe » 7
unfern innigsten Dank . 198- t '

Wittwe Bergander
nebst Schwester und Verwandtem

Lübeckerstr . 35 .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten so»' '

dem Verein Berliner Weißbierivirff »
besonders deni Verein der Schankwirts
Nord - Ost , sowie den Arbeitern �

Tischlerei des Herrn Klug , so auch des

Prediger Herrn Bögeholdt sür die trost

reichen Worte am Grabe des
schlafenen sage meinen herzlichen D» "

IVittwe Blume nebst Kindern�
■ ii »i im

. . . . . . . . . .. . . . . . . .

Bitte , lese« Sie!
Jedem , der seinen Bedarf an Kleidtff�

jeder Art vom billigsten Arbeit » ' g
zum feinsten Kammgarn - Aniug
und billig kaufen will , empfehle t >u

bekanntes , sehr reichhaltiges Sal .

in Anzügen , Dalrtota , einff ' ".
Döcke . Jackets , Hose » , Mest�. , «
Ferner SUefel , Hüte , Wäsche , go1" j ,
und silberne Herren - n. Darnen - lfft
Ketten , Ringen , sowie Reise - u.
koftern . Ketten . Waschkessel u- f - ' "
Damen - Mäntel und Kleider . ff

A. Wergien,0| iicllier #
Skaliizrrstr . 127 , gegr . IS ?4-

„j
Bitte sehr recht genau auf Zfcitnen

Hausnummer zu achten .
Das ganze Kandwerkszeug ff, ,

Köttcherei ist sof . billig zu verff �
Neue Hochstr . 28 H. III .

i *
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ITtrftales ;
Zur Kellnerinnen - Bcwcauug bringt das „ Berliner Tage -blatt " in der Nummer vom Mittwoch Abend emen Leitartikel ,

welcher Alles überbietet , was die bürgerliche Presse in dieser An -
Selegenheit bisher an Entstellungen und Verleu » , düngen jjelci | tetM. Das Blatt nennt "

diese
'

Bewegung von der Berliner
- . . jimvemorralle „ inszenirt " und meint , daß sie „ Dank der ge-lchiateii Mache dieser Partei einiges Aufsehen erregt " habe . Es
' Hut. als gehe es nur ungern auf diese Angelegenheit näher ein ,>U' .d gesteht mit scheinheiliger Verschämtheit , daß es ihm „nicht
wicht fällt , über gewisse Fragen ungenirt in der Oeffentlichleit zu
Iprechen " .

Ter Verfasser bestreitet zunächst , daß die Zustände in den
«Restaurants mit Damenbedienung " so empörend seien , als siew den Kellnerinnen - Versammlungen geschildert worden sind .
Allerdings gebe es Restaurants , welche die wahren Lasterhöhlen
Wich; aber es gehörten nicht alle zu diesem Genre . Die Polizeiwurde solche Zustände , wie sie z. B. von Fräulein Wabnitz geschildert
worden seien , auch nicht einen Tag dulden , „ wenn sie von
° inselben Kenntniß hält e. " Warum Fräulein W- nicht
wrzerhand die Besitzer solcher Lokale dem Staatsanwalt anzeige ?»uoer ob sie die Zustände , die sie vielleicht in den sozialdemo -
wutischen „ Budikerlokalen " mit weiblicher Bedienung kennen ge -" t habe » wöge , nur anonym zu verurtheilen wage ?
. Die Verdächtigung , daß es sozialdemokratische „ Budiker -wtale " mit weiblicher Bedienung gebe , in denen Unzucht getrieben
w>rd , ist so bodenlos infam , daß wir fast annehmen möchten ,
per Verfasser habe diese ungeheuerliche Behauptung doch wohlw gutem Glauben aufgestellt , nachdem ihm das Märchen von
sZ- Existenz solcher Lokale aufgebunden worden ist . Daß er
überhaupt die Zustände zum allergrößten Theil nur vom
Hureusagen kennt , geht aus jeder Zeile seines Mach -
Werkes hervor . Nach seiner Schilderung sind die
Uillneriunen keineswegs gezwungen , die Gäste irgendwie zu
«animiren " ; es sei ihnen sogar von den Wirthen aufs Strengste
verboten , sich auch nur zu den Gästen an den Tisch zu setzen .Sw öi . 1 ' wen e- iugrii uii vru igm zu leyrii .
fr», w. Hr wit den Gästen sei freilich ein gemüthlicher und
i irndUcher , aber durchaus harmloser . Vermuthlich hat dieser

» �ante Anwalt und Vertheidiger prositwüthiger „ Damenwirthe "
tue Restaurants in der Friedrichstadl kennen gelernt , die

Rosenthaler - , Spandauer - ,
er

in vvi» 7yi
°Uerdings „solider " sind als die
. touigz- und Stralauer - Viertel . Wenn er sich an einer späteren
«telle zu dem Zugeständniß bequemt , daß es auch Kneipen giebt ,
F? denen es schlimmer zugeht , so darf man überzeugt sein , daß er
cwse Kneipen niemals persönlich besucht hat , sei es auch nur ,
jw» das dort herrschende Treiben zum Zweck der richtigen
�urtheilung der Kellnerinnen - Bewegung zu „studiren " . Da er
augenscheinlichnicht einmal die Versammlungen besucht hat , so kann
P* natürlich nicht wissen , daß in denselben die Kellnerinnen
l i I der ibre traurigen Ersahrungen vorgetragen haben , und daß
Iw) auch dre Ausführungen der anderen Rednerinncn auf die An -
?uben zuverlässiger Gewährspersonen stützten . Er stützt sich ein -
lpch auf Zeitungsberichte und erzählt z. B. , daß die Kellnerinnen
" w sehr eleganten Toiletten " erscheinen und „ zu großer Heiterkeit
und allerlei Scherzen aufgelegt " seien . Die wörtlich zitirten
hellen sind auch im „ B. T- " mit Gänsefüßchen versehen und
i ' ud den Ausführungen eines Berichterstatters entnommen , welcher
uu»e vor Schluß der zweiten Versammlung das Lokal verließ
Jw dann hinging , um das „ Berliner Tageblatt " , „Voss . Zeitung " ,

»<wIkz,Zxitung " , „ Nordd . Allg . Zeitung " , „ Reichsbote " , Kreuz -
Mung " und noch einige andere Blätter mit einem gleichlautenden ,
�denziösen Bericht zu versorgen . Das ist die Zuverlässtigkeit der
Mchterstattung des „ Berl . Tageblatt " und eines großen Theiles der
?dr>gen bürgerlichen Presse , und auf solche Angaben baut man
, ; we Angriffe gegen eine Bewegung, die denn doch zweifellos
wen berechtigten Kern enthält .

« . Das „Berliner Tageblatt " behauptet freilich , daß diejenigen
. sllnerinnen , welche in den schlechten Restaurants angestellt sind ,
iii *�u«gs zu bedauern seien ; denn es seien meist Personen , die
jJ/PW Lust hätten , etwas zu thun . Genau dieselben Worte haben
- F jedesmal aus dem Munde der bürgerlichen Parteien gehört ,

ruf k' 6 Angehörigen irgend eines bis dahin verachteten Be -
dies sich zu organisiren begannen , um sich aus ihrer aufge -

swungene» Verkommenheit cmporzuringen , und die Worte ver -
v ' ww dadurch nichts von ihrer echt bourgeoismäßigen Anschauung ,
. J sich das „ Berliner Tageblatt " dabei nicht ohne Schadenfreude
sj

I einem ähnlichen Ausspruch der „ Volkstribüne " beruft . Thatsäch -
s» Zgen die Verhältnisse gerade umgekehrt . Es ist gar nicht eine

� . schwere Aufgabe , dieses Lumpenproletariat zu organisiren " .
ig

5 besseren Elemente unter den Kellnerinnen wurden sofort von
njinsterung für die Sache erfüllt und dursten förmlich danach ,
slw chvn " unwürdigen Lage heranszuringe » . Wer die Ver -

tin �uge » besucht und persönliche Berührung mit den Kellne -
wen gesucht hat, wird das nur bestätigen können .

loa � bas „ B. T. " noch den traurigen Muth hat , die ver -
äi »e Berichterstattung zu beschönigen , setzt allem die Krone

e • Es sucht den Anschein zu erwecken , als ob die Leiter der

� werinnen - Bewegung deswegen gegen diese Berichterstattung
� öelreten seien , weil die Versammlungen „ das Licht der

stont tlichkeit nicht vertragen " und der „ Radan " auf das

£ B0 der Sozialdemokratie zu setzen sei . „ Mögen die
�. zuildemokraten auch noch so heikle Fragen in noch so roher (!)

isi »t «r behandeln , ihre wüstesten Schimpfereien werden unsucyiiuuein , lyre wupeiien « iyrmpiereien weroen uns
i, 5>' abhalten , ihnen mit der Laterne der Wahrheit (!) inS Ge -
N ' iu leuchten . " schließt das „ B. T. " , — ein Blatt , daß seine
\ °P»neiiten nur dadurch an sich zu fesseln vermag , daß es
unl . Fragen " in „ feiner " , d. h. pikanter Manier behandelt

täglich den erlogensten Klatsch , den das erfinderische Hirn�» Reporters zu gebären vermag , in seinen Spalten auftischt .
s,� Tie Absicht , welche dem Bestreben des „ B. T. " wie der ge-

wmten bürgerlichen Presse , für die Ausschreitungen in den
unerinnen - Versammlungen die Sozialdemokratie verantwortlich

5.' wachen , zu Grunde liegt , ist sehr klar . Die bürgerlichen
sieh " P" wissen sehr wohl , daß die Kellnerinnen - Bewegung an
luck U1' 1 �er Sozialdemokratie zunächst nichts zu thun hat . Sie
«ifto ? nur die Kellnerinnen stutzig zu machen und die prosit -

wgen Wirthe zum Widerstand zu reizen , damit die Leiter der
tb�siung ihr Ziel nicht erreichen und die Kellnerinnen aus deren
de" ' achUchct Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei nicht

°°ch
wiiur6 '

ziehen köiiiien , daß die Sozialdemokraten am Ende
die Einzigen sind , die sich der Unterdrückten an -

dat »?� ntignustigei » CrnährnngSberhältnisse , unter denen
v>u. S°n. üb oie arbeilenden Klassen am meisten zu leiden haben ,

lich in immer neuen Erscheinungen bemerkbar . DaS
seiÄ " ' Hige Fleisch ist bei unseren Schlächtern aus den Märkten
bieli . Bercn Preises wegen so begehrt , dap die Nachsragenden
F l l it befriedigt werden können , da diese billigeren
"oll . »» . . �h eile in einem bestimmten Verhaltniß zu de » übrigen
llinc>e,I S»? Fleischtheile » des in Berlin zur Schlachtung ge -
des ». i? " Biehes stehen und also ein gewisses Map de » Absatzes

8,i . J1 " ' cht überschreiten . „> «lne aus der gleichen Ursache hervorgegaiigeiie Erschei -
Leru,», . »"� wohl die kürzlich von spekulativer Seite ins �eben

Züchtung von Kaninchen betrachten , die doch

auch keinen anderen Zweck hat , als den minderbegüterten Klassen
einen Ersatz für das vollwerthige Fleisch in dem angeblich „ zarten
und wohlschmeckenden " Kaninchensteisch zu bieten . Wir haben
bereits früher dieses Bestreben beleuchtet und darauf hingewiesen ,
daß die Arbeiter gern auf diese „ zarten " Fleischgenüsse verzichten
würden , wenn ihnen das solide , gute Fleisch gesunder Schlacht -
thiere zu Gebote steht . Mögen doch dann die Herren Bourgeois
ihre Tafeln mit Kaninchenfleisch besetzen und den Beweis von
dessen „ Zartheit und gutem Geschmack " liefer ».

Inzwischen nimmt die Kaninchenzucht ihren Fortgang .
Die Verallgemeinerung der Kaninchenzucht in Deutschland

zum Zweck der Fleischversorgung weiterer Kreise , — so schrieben
vor einiger Zeit hiesige Blätter — die bisher noch immer mit
dem Mangel an geeignetem Zuchtmaterial zu kämpfen hatte , ist
durch Errichtung der deutschen Kaninchen - Zuchtanstalt
in Pankow ihrer Erfüllung um ein tüchtiges Stück näher ge -
rückt . Die genannte Anstalt , das erste Unternehmen dieser Art
in Deutschland , zählt zu ihrem Bestände Hunderte der schwersten
und schönsten Kaninchen , welche auf eigens zu diesem Zwecke
unternommenen Reisen in Belgien und Frankreich angekauft
wurden .

Also , wir hätten nun glücklich die rationelle Kaninchenzucht
zum Zweck der Fleischversorgung weiterer Kreise ; wer
diese „ iveiteren Kreise " sind , braucht nicht noch gesagt zu werden .

Vor einigen Jahren bereits , als die Fleischpreise anfingen
unter der neuen Zollgesetzgebung in die Höhe zu gehen , ivurde
der Versuch gemacht , die Kaninchenzucht bei uns einzuführen .
Als man Wannsce mit einer solchen Anstalt beglücken wollte ,
protestirten die dortigen Besitzer , ivegen der für ihr Besttzthum
mit solcher Anlage verbundenen Gefahr und die Sache unter -
blieb damals . Die Pankower scheinen mehr Kourage zu haben ;
denn die durch Kaninchenzucht drohende Gefahr für den Grund -
besitz ist in der That nicht zu unterschätze ».

Die Lebensmittelnoth unterdrückt diese Bedenken ; sie macht
auch noch andere zweifelhafte Fleischgenüsse gebräuchlich und , wie
man wohl sagen kann , ortsüblich ! Unsere Leser erinnern sich
wohl noch der neulichen Mittheilungen über die magistratliche
Korrespondenz bezüglich des Genusses von H u n d e f l e i s ch !

Und welche Geschäfte machen nun erst die Roßschlächter ?
Von Berlin aus pflanzt sich das Essen von Pferdefleisch in die

Provinz bis in die kleinsten Städte fort . I » der Sitzung des
Kreisausschusses von Züllichau - Schwiebus am letzten Sonnabend

ist dem Schlächtereibesitzer F r o h n e in Schwiebus die Konzession
zum Betriebe einer Roßschlächterei ertheilt worden , nachdem der

Einspruch einiger Nachbarn mit der Begründung verworfen
worden war , daß die den Unternehmern bereitete » Unannehm -
lichkeiten keine erheblich größeren seien , als bei jeder andern
Schlächterei , hingegen in Ansehung der hohen Lebens -
ni ittelpreise die Errichtung einer Roß -
schlächterei im Interesse der ärmeren Be -
v ö l k e r u n g durchaus w ü n s ch e n s w e r t h u n d z e i t -

gemäß sei .
Das illustrirt die Nahrungsinittelverthenerung in klassischer

Weise .

Ei » Fremdwörterbuch für das Wolff ' sche Telegraphen -
bureau ! Eine der neuestell Depeschen desselben lautet :

London , Donnerstag , 6. August . Ihre Majestät die Kaiserin
Viktoria Auguste verließ gestern Abend mit den kaiserlichen
Prinzen a » Bord der Pacht „ Viktoria and Alberl " Felixstowe ,
um sich nach F l u s h i n g zu begeben .

Weiß Niemand auf Wolsf ' s Bureau , daß Flushing das be -
kannte holländische V l i e s s i n g e n ist ? Nächstens werden wir
wohl mit Leghorn —. statt Livorno — dem Th am es —

statt der Themse beschenkt .

Zur Kellncrfrage . An einem der letzten Sonntage be -

suchten zwei hiesige Arbeiter das Lokal des Schankwirtbs Kühne ,
Nannynstr . 6. Als sie den bedienenden Ztellner nach seiner „ Karte "
fragten , war dieser wie aus den Wolken gefallen und erklärte ,
von so etwas noch nie gehört zu haben . Desto besser wußte aber
der Lokalinhaber Bescheid , denn er verbat sich — und nicht

gerade höflich — solchen „ Mumpitz " , d. h. seine Kellner nach der
Karte zu fragen und gab den Arbeitern deutlich durch die Blume

zu verstehen , sie möchten am liebsten die Thüre von draußen zu -
machen . Dieser Wunsch fand sehr bald seine Erfüllung und auch
Erklärung , denn es stellte sich hinterher heraus , daß die beiden

„ servirenden Kellner " gar keine Kellner waren , vielmehr anderen
Berufen Angehörende , die nur „so nebenbei auch kellnerirten . "

Solche Leute fpekuliren nur ans Trinkgelder , kosten dem Gast -
wirthe nichts und machen den Berufskellnern eine schwere Kon -

kurrenz .

Eine polizeiliche HaiissiichlNig in der Wohnung der er -

griffenen „gefällige » Dame " hat zu überraschenden Ergebnissen

geführt . Die Polizei fand in der Wohnung der als Schneiderin
N. gemeldeten Diebin in der Wassergasse gewaltige Mengen
Wäsche und Kleidungsstücke aller Art , Schmuckgegenstände , In -
welen , Sparkassenbücher , welche auf den Namen der Äestohlenen
lautete », Pfandscheine , viele kkoffer u. s. w. , so daß zur Weg -
fchafsung der beschlagnahmten Waaren zwei Fuhrwerke erforder -
lich ivaren . Einige zwanzig Diebstähle können mit Sicherheit der
N. zur Last gelegt werden ; die aufgefundenen Waaren haben
einen Werth von mehreren Tausend Mark , ohne die Summe zu
rechnen , welche die N. aus bereits „ verschärstem " Diebesgut ein -

genommen hat . Bei den angestellten Verhören mußten die an -
ivefenden Kriminalbeamten die „gefällige " Dame vor der Wuth
ihrer Opfer schützen , denn dieselben griffen die N. , welche srech
leugnete , thällich an . Da ein Theil der Bestohlenen seinen Ver -

lust bei der Polizei noch nichtZgemeldct hat , ersucht die Behörde ,
dies im Interesse der Untersuchung möglichst bald zu thun .

Ein wniiderbares Geschick hat über dem Leben einer

jugendlichen Selbstmordkandidatin gewallet . Dem schauerlichen
Selbstmordversuche , über den unS erst nachträglich Mittheilung
wurde , liege » nach unseren angestellten Ermittelungen höchst

traurige Motive zu Grunde . Im Hause Alexandrinenstraße 59 ,

fof
4 Treppen , wohnt nämlich eine mit drei Kindern gesegnete

amilie . Tie Frau lebt in zweiter Ehe , aus welcher zivci Kinder

entsprossen sind , deren ältestes ein Knabe von zwei Jahren ist ,

während das aus erster Ehe stammende Mädchen jetzt zehn

Jahre zählt . Während der kleine Knabe das Herzblatt der

Eltern ist , spielt das vorgedachte Mädchen in der Familie die

Rolle des Aschenbrödels , muhte bei harter Arbeit und schlechter

Ernährung eine lieblose Behandlung und Mißhandlungen er -

dulden und war schon lange ein Gegenstand des Mitleids der

f ausbewohner . Wenn auch die Furcht dem Kinde meistens die

ippen verschloß , so daß man selten Klagen von ihm hörte , so

gab es doch Augenblicke , wo die Verzweiflung eS über¬

wältigte und es den sie beseelenden Selbstmordgedanken
Ausdruck gab . llnd nur zu schnell sollten diese Gedanken

in
'

eine gräßliche That umgesetzt werden . Es war am

29 . v. M. , als daS Mädchen allein sich mit den jüngeren Z�indern
in der Wohnung befand . Bei dieser Gelegenheit siel der ihrer

Aufsicht anvertraute „ Goldsohn " und zog sich eine ganz gering -

fügige Schramme im Gesicht zu. Wegen dieses unbedeutenden

Unfalles stand dem Mädchen aufs neue eine grausame Züchtigung
bevor und um sich dieser zu entziehen , beschloß es in den Tod !

zu gehen . In der Nacht gegen 12 Uhr wurden Haus bewohner
plötzlich durch ein unheimliches Geräusch aus dem Schlummer
geweckt und fanden , herbeieilend , das unglückliche Kinb auf dem

gepflasterten Hofe liegend . Dasselbe hatte sich aus d « m Flur -
fenster des vierten Stockes auf den Hof hinabgestürzt , im der Ab -

ficht und in der Hoffnung , seinem zämmerlichen Leben , ein Ende

zu bereiten . Doch ein wunderbares Geschick hatte das arme
Mädchen vor dem sicheren Tode bewahrt . Aeußerli ch gänzlich
unverletzt , mit ungebrochenen Gliedmaßen , ohne einen Tropfen
Blut verloren zu haben , bei völlige ! » Bewußtsein wurde
das Kind von Hausbewohnern vorgefunden . Sein angst -
liches Flehen ging nur dahin , ja nicht wieder iii die elter¬
liche Wohnung zurückgebracht zu werden . Dieser gerechtfertigte
Wunsch des Kindes wurde begreiflicher Weise erfüllt und dieses
in die Wohnung des Hauswirths verbracht , woselbst man sich
der Armen in liebevollster , dem Kinde so unbekannter Weise an -
nahm . Ein schleunigst herbeigerufener Arzt war kxald zur Stelle ,
welcher die Ueberführung des Kindes nach dem städtischen
Krankenhause am Urban veranlaßte , da er durch den Sturz ver -
ursachte innere Schädigungen für vorliegend erachtete . Dort

geht , wie uns versichert wird , das Mädchen , wenn auch
langsam , seiner völligen Genesung und voraussichtlich einem

iveniger trauervollen Leben entgegen , da , wie wir hören , dafür
Sorge getragen werden soll , daß das Kind der elterlichen Gewalt

entzogen wird . Möglicherweise wird dieses Familiendrama auch
noch ein gerichtliches Nachspiel finden .

Einen vorzüglichen Fang machte vorgestern Nacht ein Nacht -
wächter am Helgoländer User . In der zweiten Nachtstunde waren
drei Individuen in eine daselbst an der über die Spree führenden
Fußgängerbrücke gelegene Trinkhalle eingebrochen , in welcher der

Eigenthümer auch nach Schluß der Halle stets die Kasse zurück -
zulassen pflegt , und nahmen Alles , ivas mobil war , fort . Ein
vorübergehender Nachtwächter gewahrte das Treiben der drei
Einbrecher und nahm sie, als sie aus der Halle heraustraten ,
mit Hilfe Vorübergehender fest . Auf der Polizeiwache wurden
in ihnen drei „ schwere Jungen " entdeckt , die in Ermangelung
besonderer Arbeit , wie einer derselben eingestand , sich mit solchen
„ Schosen " beschäftigten . Die drei Burschen , deren einer schon
feit längerer Zeit polizeilich gesucht wird , wurden nach dem

Polizeipräsidium gebracht .

Ein Mnstcr - Hnuswirth . In einem Hause der Büsching -
straße wohnt „ Parterre vom Himmel " , in einem Dachkänimerchen
ein armes Mädchen , eine Näherin . Wenn dieses Logis auch
nicht als „herrschaftliche " Wohnung zu bezeichnen ist , so war
damit doch wenigstens die Benutzung der Wasserleitung verbunden .
Aus derselben ivurde der tägliche Wasserbedarf für Koch - und

Reinigungszwecke entnommen . Als die Mietherin nun einem
Kinde das Leben gab , traten naturgemäß erhöhte Reinigungs -

pflichten an die junge Mutter heran . Das Baden des Babys
fowie das Waschen der Kinderwäsche machten es erforderlich , daß
der Hahn der Wasserleitung etwas öfter als sonst in Bewegung
gesetzt iverden mußte . Das aber konnte der biedere Hauswirth
nicht ruhig mit ansehen , und um seinem schließlichen Ruine vor -

zllbeugen , gab er seiner armen Mietherin bekannt , daß sie fortab
„ wegen vermehrten Wasserverbrauchs " monatlich 50 Pf. inehr
Mielhe zu zahlen habe . Wenn man bedenkt , daß der Hausbesitzer
neben seinem Einkommen aus dein Hause noch eine ganz an -

ständige Pension bezieht und außerdem noch ein eigenes Geschäft
hat , wird man die Miethssteigerung um 50 Pf . wegen vermehrten
Wasserverbrauches begreiflich siiiden !

Alle Warnungen , beim Abspringen von der Pferdebahn
Vorsicht zu beobachten , scheinen beim weiblichen Geschlecht frucht -
los zu sein . Am Dienstag Mittag ereignete sich in der Hermann -
straße in Rirdorf ein schwerer Nnglücksfall . Die Ehefrau des
Arbeiters Krüger wollte ihrem in der Hermannstraße beschäf -
tigten Manne das Mittagessen bringen und benutzte zu Wesem
Zwecke die Pferdebahn . Am Ziel angelangt , wartete die Frau
nicht die nur wenige Schritte entfernte Haltestelle ab , sondern
fprang vom Wagen , während derselbe sich noch in voller Fahrt
befand. Ihr Kleid blieb am Trittbrett hänge » , sie schlug zu
Boden und blieb wehklagend liegen . Sie hatte einen komiplizirten
Beinbruch erlitten . Der in der Nähe wohnende Arzt Dr . Vogel
legte der Verunglückten einen Nothverband an , worauf sie nach
dem Krankeuhause am Urban gebracht wurde .

Dasi Personen vor Hunger anf der Straße umfallen ,
scheint in letzterer Zeit nicht mehr zu den Seltenheiten zu ge -
hören . Vor einigen Tagen spielte sich wieder eine derarttge
traurige Szene in der Wißmannstraße ab . Ein vor Hunger und

Entbehrung völlig erschöpfter Mann , wie sich später heraus -
stellte , der in der Bergstraße zu Rixdorf wohnende Bildhauer
Sch . , brach mitten auf der Straße bewußtlos zusammen . Auf
einem Neubau beschäftigte Arbeiter nahmen sich des Aermsten an
und holten einen Arzt , der für dessen Ueberführung nach dem
Krankeuhause am Urban Sorge trug . Zum Bewußtsein gelangt ,
gab Sch . an , infolge längerer Arbeitslosigkeit in Roth gerathen
zu sein . Seit mehreren Tagen habe er nichts gegessen . Seine

Kräfte hätten ihn verlassen , als er noch einmal einen Versuch
machen wollte , Arbeit zu bekommen .

Ihren Bcrlchnngen erlegen ist im Krankeuhause Bethanien
die am Montag durch die Explosion einer Lampe in ihrer
Wohnung , Neu - Kölln am Wasser 16, zu Schaden gekommene
Frau Tischler P. Es ist dieser Vorfall wiedernm eme Mahnung
für das Publikum , äußerste Vorsicht bei der Behandlung von
Pctroleumlainpeii walten zu lassen .

Polizeibericht . Am 5. d. M. Morgens wurde der Ver -
golder Hcerwagen auf der Belle - Alliaucebrücke durch den Scheer -
bäum eines vorüberkommenden Schlächterwagens zu Boden ge -
stoßen . Er erlitt außer einer Verletzung am Kopse anscheinend
auch innere Verletzungen und mußte nach dem Krankenhause Am
Urban gebracht werden . — Vormittags wurde ein Mann auf
dem Boden eines Hauses in der Fichtestraße erhängt vorgefunden .
— In der Schutzcndorferstraße gerieth zu derselben Zeit der
zweijährige Knabe Erich Lade unter die Räder eines Arbeits -
wagens und wurde auf der Stelle getödtet . — Nachmittags wurde
im Landwehrkanal , gegenüber dem Grundstück Tempelhofer Ufer 1,
die Leiche eines neugeborenen Kindes angeschwemmt . — Zu der -
selben Zeit wurde ein Mann in seiner Wohnung in der Belle -
Allianceftraße erhängt aufgefunden . — Vor dem Hause Thurm -
straße 8 wurde Nachmittags der dreijährige Knabe Otto Zuckerill
von einem Break überfahren . Er erlitt außer einer Verletzung
am Kopfe einen Bruch des Unterschenkels , so daß er nach dem
Krankeuhause Moabit gebracht iverden mußte . — Abends stürzte
sich ein elfjähriger Knave aus Furcht vor Strafe aus dem Küchen -
fenster der im vierten Stock des Hauses Frankfurter Allee 91 be -
legencn Wohnung seiner Eltern auf den Hof hinab und erlitt
einen Schädelbruch , sowie anscheinend schwere innere Verletzungen .
Er wurde nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht .



< &> gegen den Magistrat versuchter Betrug führte gestern
den 7 ? jährigen Arbeiter Friedrich Kaiser vor die 89 . Ab -
theilui «? des Schöffengerichts , während seine Tochter , die Schank -
wirths ' Wittwe Bertha Ebel beschuldigt war , ihren Vater zu dem
Vergeh en verleitet zu haben . Als bei Beginn dieses Jahres das
Altcrsr rrsorgungs - und Jnvaliditätsgesetz in Kraft trat , glaubte auch
die An geklagte Ebel , daraus für ihren Vater Nutzen ziehen

zu sollt m. Sie überredete den alten Mann , sich unter
Berufun g auf das Gesetz beim Magistrat zu melden und um
Untersttt�ung einzukommen . Er solle nur angeben , daß er un
unterbrochen seit dem 1. Februar 1890 bei ihr als Geschäfts
führcr augestellt sei und einen Wochenlohn von 15 Mark erhalte .

Die Angeklagte lEbel war vorher zum Polizeirevier gegangen
und hatte sich dort für ihren Vater eine Arbeitskarte geben
lassen , die sie mit den nöthigen Marken versah . Der alte Mann
that , wie ihm seine Tochter geheißen . Bei den angestellten Er -
Mittelungen kam es heraus , daß die Angaben falsch waren .
Kaiser bekleidete niemals die Stellung eines Geschäftsführers ,
sondern er war von seiner Tochter aufgenommen worden , weil
er sich nicht mehr ernähren konnte . Er erhielt auch keinen Lohn ,
sondern nur Obdach und Beköstigung , wogegen er sich durch allerlei
kleine Handreichungen nützlich zu machen suchte . Kaiser hatte
keinen Anspruch auf Pension . Die Angeklagte Ebel , die
Anstifterin des mißlungenen Betrugsversuchs , behauptete im
Termin , sie sei vor dem betreffenden Lieutenant des Reviers dahin
unterrichtet worden , daß sie den Werth der Verpflegung , die sie
ihrem Vater zu Theil werden ließ , einfach in baares Geld um -
setzen könne und deshalb habe sie einen Wochenlohn von 15 M.
angenommen . Der Gerichtshof beschloß , die Verhandlung zu ver -
tagen und den Polizeilieutenant laden zu lassen , um von dem -
selben nähere Auskunst zu erhalten .

Der Bierverleger August Giiuther , welcher gestern vor¬
der 89 . Abtheilung des Schöffengerichts zu erscheinen hatte , ist
unverschuldet in den Verdacht gerathen , Verfälschung eines Ge -
nußmittels begangen zu haben . Es handelte sich um Breslauer
Weizenbier , welches der Angeklagte mit Wasser so sehr verdünnt
haben sollte , daß es nach dem Gutachten des Gerichtschemikers
Dr . Bischoff nur 7 pCt . Extrakt enthielt , während es vorschrifts -
mäßig 10 —11 pCt . Extrakt cnthalt - Ni soll . Ter Angeklagte be-
stritt entschieden , irgend welche Veränderungen mit dem Bier
vorgenommen zu haben , er habe es vielmehr so abgezogen , wie
er es von der Brauerei erhallen habe . Durch die Vernehmung
des Dr . Bischoff wurde der Angeklagte von jedem Verdacht ge-
reinigt . Der Sachverständige erklärte nämlich , er Hab « nach -
lräglich die Ueberzeugung erlangt , daß der Fehler in der Brauerei
begangen sei . Das ihm zur Untersuchung übergebene Bier habe
plötzlich nur einen Extraktgehall von 7 pCt . gezeigt , wie sich heraus -
stellte , weil man das alte Brauverfahren durch ein neues ersetzt
hatte . Der Beschuldigte müßte von dem nach dem neuen Ver -
fahren hergestellten Erzeugniß erhalten haben . Die betreffende
Brauerei sei bereits angewiesen worden , das Bier wieder in der
früheren Stärke herzustellen . Unter diesen Umständen beantragte
der Staatsanwalt selbst die Freisprechung des Angeklagten , auf
welche der Gerichtshof erkannte .

Ein eifriger Anhänger der Naturheilkunde , der Privat -
schreiber M. , stand gestern wegen groben Unfugs und wegen
nicht sofortiger Befolgung einer Anordnung eines Sicher -
heitsbeamten vor der 98 . Abtheilung des Schöffengerichts .
An einem schönen Maitage stand der Angeschuldigte auf dem
Alexanderplatz und hielt einige Kindermädchen , welche ihre kleinen
Pflegebefohlenen spazieren fuhren , einen Vortrag über die Schäd -
lichkeit der weißen Decken und weißen Schutzleder , welche sich
über einigen der Kinderwagen befanden . Der Angeklagte äußerte
sich sehr eingehend über die Augenkrankheiten , welche die weihe
Farbe den Kindern zuziehen könnte , und nach und nach sammelte
sich eine große Schaar Neugieriger um ihn herum . Ein Schutz -
mann wies den Angeklagten darauf hin , daß dies kein Ort sei ,
um Vorträge zu halten , er forderte ihn auf , sich zu entfernen .
Der Angeklagte folgte der Aufforderung aber nicht , sondern ließ
sich erst zur Wache sistiren . Vor Gericht führte er aus , daß es
unmöglich strafbar sein könne , wenn nian im Interesse des
Gemeinwohls und gestützt aus die Regeln der Naturheilkunde für
Aufklärung sorge . Der Gerichtshof belehrte ihn , daß er sich für
seine menschensreundlichen Bestrebungen einen passende » Ort
auszusuchen habe , ahndete aber mit Rücksicht auf den guten Zweck
des Angeklagten jene Uebertretung nur mit einer Mark Geld -
strafe .

Eine Ladendiebiu von besonderer Gemeingcfährlichkeit
ist die 51 jährige Wittwe Henriette B l a s ch , geb . Grett , welche
gestern der zweiten Ferieustraskammer des Landgerichts I . vorge -
führt wurde . Es war das siebente sMal , daß sie vor Gericht
stand und wie in den früheren Fällen handelte es sich auch jetzt
wieder um Diebstähle , die in Schuhmacherläden ausgeführt wor -
den waren . Am 13. Juni erschien die Angeklagte in einem
Schuhwaarenladcn in der Madaistraße . Sie begehrte ein Paar
feine Tamenstiesel . Der allein im Laden anwesende Meister
hatte seine liebe Roth mit der Kundin , die ein Paar nach dem
anderen anprobirte , ohne etwas Passendes finden zu können .
Unermüdlich holte der Verkäufer immer mehr Stiefel herbei , bis
die Angeklagte endlich ein Paar gefunden hatte , das ihr zusagte .
Sie zahlte und ging , der Meister räunite die Stiesel wieder
fort , die zuletzt einen förmlichen Haufen um die Käuferin
gebildet hatten , sodaß sie einen Ucberblick in Betreff der
Zahl nicht mehr gewährten . Hierbei stellte der Verkäufer
lest , daß zwei Paar Stiesel gestohlen waren . Da die Angeklagte
knne Tasche bei sich geführt , so blieb nur anzunehmen , daß sie
sich eines alten Diebeskniffs bedient , um die Stiefeln unbemerkt
fortzuschaffen . Die Diebinnen von der Spezialität der Ange -
klagten pflegen nämlich ihre Beinkleider mit Messinghäkchen zu
versehen , an welche sie die Stiefel , welche sie stehlen wollen
während des Anprobirens befestigen . Sind sie mit der Beute
außerhalb des Ladens , so werden die Stiefel auf dem nächsten
Hausflur losgehakt . Mit Hilfe des Verbrecher - Albums wurde
die Angeklagte leicht ermittelt . Im Termine versuchte sie ver -
geblich ihr Heil im Leugnen , der Staatsanwalt hielt sie für über -
führt und beantragte eine Zuchthausstrafe von fünf Jahren . Das
Urtheil lautete aus drei Jahre Zuchthaus und die üblichen
Nebenstrasen .

Soziolo MeverstSzt .
Frose in Anhalt , 6. August . ( „ Verl . Tagebl . " ) Die B e-

l e gsch a ft der hiesigen Anhaltischen Kohlen werke
hat die Arbeit niedergelegt .

Hückeswagen . In der Tuchfabrik von Gebrüder
Schnabel legten am 3. August die Weber die Arbeit nieder .
Vor einigen Wochen wurde denselben ein neuer Lohntarif auf -
gehängt , welcher bedeutende Lohnreduktion in sich schloß . Auf
die Beschwerde der Arbeiter wurde denselben gesagt , sie sollten
für den alten Lohn weiter arbeiten , bis Herr Otto Schnabel von
der Reise zurückgekehrt sei . Derselbe ist nun zurückgekehrt und so
sollte denn die Sache ins Reine kommen . Die Arbeiter suchten
aus gütlichem Wege eine Einigung zu erzielen , erklärten sich so -
gar bereit , sich von einigen Maaren noch einen Abzug gefallen
zu lassen , trotzdem aber scheiterte der Versuch an der Hartnäckig -
keit des Herrn Schnabel . Zuzug ist fernzuhalten .

Aachen / Die Handelskammer für Aachen und Burtscheid ist
über das Gesuch der sächsischen Handelskammern , bei den Regie -
rungen um Festlegung des Osterfestes auf einen be-

stimmten Sonntag vorstellig zu werden , zur Tagesordnung über

gegangen . Der Verein zur Wahrung der wirthschaftlichen
Interessen in Rheinland und Westfalen hat sich gleichfalls da -

gegen erklärt .

Mainz . Für das Schneidergewerbe ist in der

letzten Sitzung des Gewerbegerichts ein prinzipieller Streit zum
Austrag gekommen , welcher lange Jahre zur Diskussion stand .
Es giebt bier drei Kategorien von Schneidern , welche für die

größeren Maaß - und Konfektionsgeschäfte arbeiten , und zwar
solche, welche auf der Werkstätte beschäftigt sind , solche , welche
wegen Platzmangels sich irgendwo einen „Sitzplatz " miethen und

denselben aus eigener Tasche bezahlen , und solche , welche
ein Gewerbepatent besitzen , Privatarbeit annehmen und nebenbei

für ein größeres Geschäft arbeiten . Eine Verpflichtung
zur Kündigung glaubten die Arbeitgeber bisher nur in dem

ersten Falle zu haben . Ein Gehilfe hat jedoch eine hiesige Firma
auf Zahlung eines zwciwöchentlichen Durchschnittslohnes ver -
klagt , der der zweiten Kategorie angehört , also einen Sitzplatz
hat . Das Gericht hatte zur Klärung der Sache drei Experten
ernannt , je einer vom Gericht selbst , vom Kläger und Angeklagten
vorgeschlagen und die Verhandlung um eine » Tag verschoben .
Nach langer Berathung und Anhören von Zeugen entschied das
Gericht , daß auch solchen Gehilfen gekündigt werden müffe , welche
auf einem sogen . „Sitzplatz " beschäftigt sind und verurtheilte
den Schneidermeister zur Zahlung von 30 M. und Tragung der
Koste ». Der Spruch des Gerichts beseitigt eine ganze Menge
von Zweifeln und Streitigkeiteu , doch besteht in den Reihen der
Arbeiter die Meinung , daß auch für solche Schneider , welche der
Umstände halber ein Gewerbepntent losen müssen , doch für ein

großes Geschäft arbeiten , die vierzehntägige Kündigungs -
frist gelten müsse , weil sie in der That keine Meister , sondern
Arbeiter im Sinne des § 122 der Gewerbe - Ordnung seien .

Mainz , 3. August . Gestern fand hier eine öffentliche Ver -

sammlung der Lithographen , Steindrucker und
Berussgenossen statt , die sich dahin aussprach , daß auch
hier die Berufsgenossen bei der Ende dieses Jahres bevorstehenden
Tarifbewegung der Buchdrucker Helsen würden , um
letztere bei der Erringung der erstrebten Arbeitszeit - Verkürzuug zu
unterstützen .

Warschau , 6. August . In Tomaszow brach eine

große Geschäftskrrsis aus . Es erfolgten viele Zahluugs -
einstellungen ; zahlreiche Fabriken habeil den Betrieb stark
reduzirt .

Edmbnrg , 4. August . ( „Voss . Ztg . " ) Die schon 6 Wochen
andauernden Lohustreitigkeiten zwischen Unternehmern und
S ch i f f s a r b e i t c r n am Clpde spinnen sich noch immer
weiter fort . Die Ankündigung der Arbeitgeber , den Lohn um
5 pCt . herabzusetzen , trat mit dem 1. August in Kraft gegen die

Erwartung der Arbeiter , welche die Ausführung dieser Maß -
nähme wegen Sl r b e i t s h ä u f u n g (!) nicht geglaubt hatten .
Gestern wurde eine Massenversammlung abgehalten und der Be -

schluß gefaßt , die Arbeit nicht wieder auszunehmen , bis die

Lohnerniedrigung aufgehoben wäre . Die Schiffsbau - Arbeiter von

New - Castle und anderen Schiffsbauwersten haben den Ausständigen
finanzielle Hilfe versprochen .

Netv - York , 24. Juli . „ Rebellion in Tennessee "
war die Nachricht , welche vor einigen Tagen das Land in lieber -

raschung versehte . Tie Kohlengräber der Minen in der Nähe
von Knoxville befanden sich seit einiger Zeit im Streik und der

Versuch der Grubenbesitzer , ihre Stellen durch „ Scabs " zu be-

etzen , hatte nicht den gewünschten Erfolg . Sie wandten sich in -

folge dessen an die Verwaltung des Gefängnisses zu Nashville

wegen Ueberlassung von Sträflingen , sich dabei auf das Gesetz
stützend , welches die „ Verleihung " der Gefangenen an Privat -
Personen und Korporationen gestattet . Gegen dieses Gesetz ist

seitens der Arbeiter Tcnneffee ' s schon seit Jahre » , aber vergebens ,
angekämpft worden ; bei der auch dort »och beliebten „ Presstons -
Politik " ist der Einfluß der reichen Ausbeuter von bedeutend

größerem Gewicht auf die Herren Gesetzgeber , die nur unter

besonderen Umständen den Arbeitern eine kleine Gefälligkeit er -

weisen , welche zudem in den meisten Fällen nicht einmal eine »

praktischen Werth hat , wie sich das an den Achtstunden - Gesetzen
in den diversen Staaten zeigte . Das wollen die Arbeiter aber

nicht einsehen und so sind sie auch in Teunessee bisher stets im
alten Geleise geblieben . Auch war es noch nicht vorgekommen ,
daß man die Stellen von Streikenden durch Sträflinge be-

etzte . Daß man dies jetzt praktizirt , hat den Streik zum Reißen
zebracht . Etwa 400 der Streikenden — welche durchgehends im

Lefitz von Waffen sind , indem «in schon früher gemachter Ver -

such der Staatsbehörde , dieselben zu beschlagnahmen , nicht ge-
langen war — zogen nach de » Minen von Briceville und zwangen
die Bedecknngemannschaft der ca . 50 Sträflinge nebst diesen zur
Abreise nach Knoxville . Auch in anderen Minen ward auf die -

selbe Weise vorgegangen . Seitens des Gouverneurs wurden darauf
mehrere KompagnienMiliz nach dem Schauplatz der Unruhen beordert ,
die aber nichts ausrichten konnten , da inzwischen nicht nur die

ganze Bergarbeiter - Bevölkerung zusammengeströmt war —

darunter 1500 mit Büchsen , die Uebrigen mit Schrotflinten und
Revolvern bewaffnet — , sondern auch die übrige Bevölkerung
ür Jene eintrat . Die ganze Miliz des Staates wurde nun

mobil gemacht und nun zunächst nach Knoxville beordert . Der
Gouverneur Buchanan selbst hatte sich cbensavs dorthin begeben
und eine Ansprache an die ihren Unwillen sehr Mark zeigende
Bevölkerung gehalten , worin er darauf verwies , daß er das nun
einmal bestehende Gesetz auszusühren habe und der einzige Weg

für die dadurch Geschädigten die Aushebung desselben durch die

Zegislatur sei . Er inachle damit aber keinen Eindruck , indem

ihm entgegnet wurde , daß die Legislatur - Mitglieder bestochene
Kreaturen der Unternehmer feien . — Die beiden „ Heere " stehen sich
nun infolge eines besonderen Umstandes tharenlos gegenüber ; der

Sheriff des betreffenden Conntys nämlich hat sich — gleich dem

Grubenleiter — unsichtbar gemacht , und ohne dessen ausdrück -

liches Verlangen kann die Militärmacht nicht einschreiten ! Mittler -
weile sind Unterhandlungen geführt worden ; die Streiker er -
klärten sich damit einverstanden , die Sträflinge wieder in die
Minen zu lassen , wogegen der Gouverneur sich verpflichtet , sofort
eine Extrasitzung der Legislatur einzuberufen . Das Gesetz wird

nnnnlchr fallen . — Wie es heißt , ist der Hauptführer der „ Re -
bellen " ein kleiner Geschästsmann von Knoxville , wie überhaupt

owohl die Kleinbürger als auch die Farmer mit denselben syin -
pathisiren . Es ist dies dadurch zu erklären , daß die „kleinen
Leute " dort fast gänzlich von der Bergarbeiter - Vevölkerung leben
und der Ersatz derselben durch Sträflinge — auf längere Zeit —

ihr eigener Rain wäre .

Aus dem Komspondenzblntt der Generalkommission
der Gewerkschaften Deutschlands .

Zum Gewerks chaftskongreß .
Die Generalkommission hat sich , wie seiner Zeit bekannt ge-

geben worden ist , an die Vorstände der Zentralvereine und die
Vertrauensleute der Gewerkschaften gewandt , um diese entscheiden

zu lassen , ob der projektirte Geiverkschaslskongreß »och in diesem

Jahre abzuhalten sei oder bis zum Frühjahr des nächsten Jahres
vertagt werden solle . Die Ursache dieses Vorgehens war , daß die
Kommission von verschiedenen Seiten darauf aufmerksam ge -
macht wurde , daß die Einberufung des Kongresses in diesem
Jahre nicht rathsam sei , weil einmal die Meinung über eine

engere Verbindung der Gewerkschaften noch nicht genügend ge -
klärt wäre , andererseits aber die Genossen durch die Deckung der
Unkosten für die vielen in diesem Jahre stattfindenden Kongresse

sehr pekuniär belastet würben , was um so mehr
£ edenken erregen müßte , weil wir uns in einer Zeit des wirth
schaftlichen Niedergangs befinden . Die vorgenommene Ad

stimm ung hat folgendes Resultat ergeben : Von den in Deutsch

land bestehenden 59 Zentralvereinen betheiligten sich 40 an t «

Abstimmung . Für die Vertagung des Kongresses bis zum FriW

jähr des nächsten Jahres erklärten sich 23 , für Einberufung »

diesem Jahre 17 Vorstände . Von zwei Vorständen wurde w

Mittheilung gemacht , daß sie bindende Verpflichtungen aus dem

Kongreß zu übernehmen nicht berechtigt wären und demnach ai�
über den Zeitpunkt desselben nicht bestimmen könnten . Von °en

Vertrauensleuten erklärten sich für die Vertagung drei , gegen o:e-

selbe einer . Dieses Ergebniß der Abstimmung legt also der

neralkommission die Verpflichtung auf , den Kongreß bis zum

Frühjahr des nächsten Jahres hinauszuschieben .

In dem Verzeichniß der Vorstände der Zentral -
vereine können wir nachtragen :
Verband der Glas - und Porzellanmaler Deutschlands , uu -

wasser i. Schl . , G. Wollmann .

Deutscher Metallarbeiter - Verband , Stuttgart , A. Junge , Kurze-

straße 3, park .
Verband der Textilarbeiter , Berlin 0 , P. Petersdorf . Gruner

Weg 30 .
Verband der Vergolder , Berlin 3, K. Fries , Wasserthorstr . 44.

Im Verzeichniß der Gewerks ch a f t s b l ä t t er :

Seit dem 1. Juli erscheint in Berlin ein Organ für die Buch-

druckerei - Hilfsarbeitcr :

„ Union " , G. Lehmann , Berlin SW' , Heimstr . 3.

„ Deutsch - Amerikanische Bückerzeitung " , Nr . 85 East Fourth Streei ,

Rooin I , New - Iork .
Die „ Deutsche Böttcher - Zeitung " erscheint jetzt in Bremen .

Fr . Holtmann , Langenstr . 100 , 1. Et .
ie „ Deutsche Mechaniker - Zeitung " hat ihr Erscheinen ein-

gestellt .

Situationsbericht . In Potsdam ( Fabrik von Denker )
wurden den Tabakarbeitern wiederholt derartig gros -

e von dem Akkordpreise gemacht , daß der Verdienst ew

derartig geringer ward , daß er zur Fristung der Existenz > w

mehr ausreichte . Infolge dessen sahen sich die Genossen ( 41 - u-

beiter und 11 Arbeiterinne ») genölhigt , die Arbeit einzustellen,
um hierdurch den Fabrikanten zu zwingen , den Lohn aus d »

alten Höhe zu belassen . Da ein großer Theil der Arbeiter vir -

heirathet ist , so wird um möglichste Unterstützung dringend CT

beten , vor Allem aber wird der Zuzug fern zu halten sein . J. .

Hamburg stellten 19 Brauer der Hansabrauerei die Arven

ein , weil ihnen früher gebotene Vortheile , als verkürzte Arbeit - -

zeit und Bezahlung der Ueberstunden , allmälig wieder entzogi »
werden sollten . — In B a r m st e d t ( S ch u h m a ch e r ) ist ei»«

Aenderung des im letzten Bericht geschilderten Verhältnisses noch

nicht eingetreten . — Die Former in Bernburg haben
in der Fabrik nicht wieder Anstellung gefunden , sondern ßjj
anderweitige Beschäftigung ( in anderen Berufen ) gesucht , de «

lud einzelne der Ausgesperrten noch arbeitslos , weswegen auch

der Zuzug noch fernzuhalten ist . — Am 27. Juli kamen achtz ' S
Kesselreiniger der H a m b u r g - A m e r i k a n i s ch

lacketfahrt - Aktienges ellschaft zum Ausstand . Dc«

euten wurde bis dahin für Arbeiten , welche außerhalb Hau' -

burgs verrichtet wurden und bei denen es den Arbeitern » W

möglich war , nach Hause zu kommen , eine Extravergütung vc"

vier Stunden Arbeitszeit bezahlt . Nunmehr sollte diese Ertrm

Vergütung auf zwei Arbeitsstunden reduzirt werden . Auf eine >»

höflicher Form bei der Direktion gemachte Vorstellung erklärt -

diese , für das unbotmäßige Auftreten der Arbeiter auch
anderen beiden Extrastunden fortfallen zu lassen , worauf du

Arbeitseinstellung erfolgte . Bemerkenswerth ist , daß die Kejp

reiniger für ihre überaus anstrengende und geslmdhsitsschädlw
Arbeit nur 1,50 bis 2 M. Lohn erhalten .

Quittung über bei der Generalkommission der

Gewerkschaften Dcntschlands in der Zeit vom 13. bis 29. JU "

eingegangene Gelder :
Verband der Schneider und Schneiderinnen , Hannover 90, "

Von den Wcißgerbern Berlins , 5. Rate 100, —. Gewerkschafl�
Leipzigs , durch O. B. 400, —. Vom Geschäftsführer der Dei ' ifla
tions - Genossenschaft der Gast - und Schankwirthe , Hamburg 100, " ' i

Lese - und Diskutirklub „ Max Kaiser " , Gedächtnißfeier , 1. Rat

0, —. Durch H. Kühn , Waldheim ( Sachsen ) 5, —. Von d�i
Weißgebern Durlachs 15, —. Ueberschuß der Gesangvere »'
„Bretzclsschluß " , „ Harmonia " , Liedertafel der Maler : c. , „Liedes
freiheit " und „ Maiglöckchen " , Berlin , 14. Juni 100, —.
hausen ( Elsaß ) , Sch . 5, —. Verband deutscher Kürschner ,
bürg 237,50 . Quartett „ Freundschast " , Eilbeck 32,50 .
aufgelösten Holzarbeiter - Verein , Geringswalde 15, —.

Für de » MaifondS sind weitere Beträge eingeg «
Vorige Quittung 70 809,05 M. Itzehoe , Maurer 25 . —.
hacht , Arbeiterschaft , durch Messerschmidt 95,50 . Oberstürzel. �
Schäffer 1, —. Schiffbeck 54,75 . Berlin 80, —. Stettin ,
den Genossen , 3. Rate 400, —. Rixdorf , Maurer 100, —. Bern " .

Jnteressenverein der Kistenmacher 35,85 . Rathenow , Wahlvere ' �
50, —. Rathenow , Maifeier 2, —. Eimsbüttel , Großkopf S/j?
Harburg , Ueberschuß von einem Spazierstock , durch H. D.

Rendsburg , Gewerkschaften 57,80 . Solingen , Gewerkschaft '
dritte ( Schluß - ) State 13,45 . Augsburg 53 . 50 . Ber « *

von 128 zielbewußten Böttchern 126, —. Hambusö '
zweiter Wahlkreis , dritte Rate 280, —. Dortmund 42, e -

Dessau , durch E. Hosang , Vertrauensmann 10, —. Altenbu�

Arbeiterschaft , durch H. Kappler 320,40 . Preetz , Tischler 1%" '
Kiel 86, —. Dresden , Gewerkschaften , 2. Rate 1000, —. H"

bürg , Gewerkschafte » , 2. Rate 1121,30 . München 195, —. SO' '

gart , Gewerkschaften , 3. Rate 400, —. Hastedt - Hemelinge , A
„

7,50 . Lockstedt , Verband deutscher Zinnnerleute 30, —. Magd

bürg 9,95 . Freiberg ( Sachsen ) 19,75 . Berlin , E. H. 1, —. �

Summa für den Mailands 75 455 , — .
A. Dammann , Kassircr .

' Mül' t
Ha»' -
W» >

s

Hamburg , Zollvereiits - vtiederlage
W i l h e l m st r a ß e 13, 1. E t a g e.

( Nachtrag . ) j ,
Quittung über die bei der Generalkommission der Ge' v '

schaften Deutschlands in der Zeit vom II . bis 17. Juni c ' nL

gangenen Gelder : Ertrag einer amerikanischen Auktion ■

Mitgliedern des dramatischen Klubs „ Wedde - Lassalle " , Han' v' '
2,15 . Von den Wcißgerbern Durlachs 15, —. Ileberscb "� -

einem Kranz am 1. Mai , Hamburg 6,20 . Weißgerber ii
10, —. Bei einer Verlobung , Humboldtstr . 7, durch
Meißner , Hamburg 7, —. Von den Weißgerbern Berlins , 4. -v

�
100, —. Verband der Barbier - , Friseur - und Perrückenina ' -
gehilfeu , Filiale Dortmund 2,35 .

Für den Maifonds sind Weitere Beiträge eingcgn »ß. ue
Vorige Quittung 44 555,89 . 2. Wahlkreis , Hamburg , 2.

690, —. Aus Neumünster 48,50 . Schneider Münchens 29�
Aus Hayna » i. Schl . 13,50 . O. Gollwitz , Meißen 97,25 . w-
Halberstadt 200, —. Aus Breslau 78,50 . Gewerkschaften M® . ,i
burgs 850, —. Greizer Arbeiterschaft 97,50 . Von wehf >4

Zittauer Buchdruckern durch H. N. 8,30 . Gewerkschaften Le' lb �
800 , — . Arbeiterschaft Vellens 204,25 . Von den WeiW ' , -,5
Karlsruhe - Mühlburg 47,50 . Sch . , Aachen 4,20 . AuS Soltau t ' - n
Verband der Schneider , Filiale Herne i. W. 25 , — . Arbeite' ! ' , jj ,
Homburg v. d. Höhe 32,75 . Gewerkschaften Düsseldorfs
Zimmerer Gaardens 17, —. Arbeiter Gaardens 87, —. Arv' . j�
schast , Einsiedel - Zwickau 10, — . Von den Schneidern Z.
75, —. Tabakardeiter , Hildesheim 48,90 . Aus Halle m . �
60, —. Aus Finsterivalde 87,10 . Werstarbeiter Lauenburg - 4�-
Arbeiterschaft Ossenburgs inkl . 73,iz v. d. Hulmachern
burgs i. B. 150,13 . Aus Fnrtwangen 27 . —. Aus
13,65 . Drechsler . Plaue » i. V. 3,40 . Durch Rahen ' .!

Steinmetz , Kl. - Borstel 51,50 . Aus Thalheim (Erzgebirge) . ' K

Arbeiterschaft , Haslädt - Hemelingen 249,50 . Aus Frcivurg
122,50 . Expedition der „Volksivacht " , Bielefeld , Rest

'
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Arbeiterschaft Burg - Magdeburg , d. E> Katurbe SI . SV. Zigarren -
arbeiter . Schuhmacher , Tischler . Schneider , Zimmerer , und
Schriftsetzer , Verden 108,25 . Ortsverein der Glacee - Handschuh -
wacher Berlin 59,55 . Drechsler Berlins , 2 Rate 82, —. Vom
Tischler -Fachverein. Tondern 4,50 . Arbeiterschaft , Bern -
bnrg 83,75 . Aus Gotha 18,20 . Unterstützuugsverein der
Kupferschmiede , Brandenburg 8, —. Aus Rixdorf 58,50 .
Wahlverein Bieber - Offcnbach a. M. 10, —. Bon den TischlernOhligs 7,50 . Die Töpfer von Kleinmöhlau - Raguhn 15,22 .
Agitationskommrssion der Jnstrumentenarbeiter , Berlin 57 . 65 .« vn einigen Arbeitern Osnabrücks , inkl . 6,25 M. für die aus¬
sperrten Bergleute 21,25 . Aus Ludwigshafen 192, —. Die so -
zialdemokratischen Arbeiter , Posen 30 . —. Bon den Arbeitern ,
«lieg j . Schl . 13,80 . Gewerkschaften Goldbergs i . Schl . , 2. Rate ,
14,60 . Unterstützungsverein der Kupferschmiede , Filiale Alten -
bürg 6,50 . In Summa für den Maifonds 50 158,14 M.

A. D a m m a n n , Kassirer ,
Hamburg , Zollvereins - Niederlage »

Wilhelmstr . 13. 1. Et .

DevsammUmgen .
Eine stark besuchte Versammlung des sozialdemo -r ratischen Wahlvereins für den fiinften Ber -

l ' ner Wahlkreis tagte am Montag . An Stelle des durch
flrankheil am Erscheine » verbinderten Genossen Wilh . Werner
sprach Genosse P i r ch über den Programm - Entwurf des Partei -
Vorstandes . Seine Ausführungen fanden wenig Beifall und
8' pfelten in Folgendem : „ Ich halte es für verkehrt , daß ein
ganz neuer und so langer Entwurf ausgearbeitet worden ist ;
A finde auch keine grundsätzliche Verbesserung in demselben .
Einige Sätze sind präziser und wahrer als früher , doch sieht der
Entwurf aus wie ein Referat . Ich bin dafür , daß >vir das alte
Programm nur ändern dort , wo dies neuerdings Bedürsniß ge-
woiven ist . Redner meinte , gerade an dem überaus kräftigen
und präzis gefaßten ersten Theil des alten Entwurfes hätten sich
we Gegner die Köpfe eingerannt . Es könne zugegeben werden ,
vap man die Worte in demselben nicht absolut richtig seien ,
vvch müsse man den Sinn alles darin Stehenden als den durch -
aus richtigen anerkennen . Man habe allenthalben in Genossen -
vseisei, gewußt , daß wenn darin stehe , Arbeit ist die Quelle alles
" Nchchums , man nicht daran gedacht habe , daß dies
Wörtlich zu nehmen sei . Aber man habe sich gesagt , alle Roh -
Posse und Produkte erhalten erst durch die Arbeit Werth . Darum
sei der Sinn des alten Programms unantastbar . Mit andern
Punkten des neuen Programm - Entwurfs , so dem Fallenlassen der
«�eichnirng des „ ehernen LohngesetzeS " , erklärt sich Redner ein -
vorstanden . Dagegen ist er der Ansicht , daß der Name mit den
. . Sorten „ Sozialdemokratische Arbeiterpartei ' am besten ge-
" offen fei. Ebenso genüge die einfache Bezeichnung
-Kapitalisten ". Einen Unterschied zwischen Industrie - und
anderen Ländern giebt er nicht zu. Statt „ Umwandlung "
Wunsch? er „ Ueberführung " in die genossenschaftliche Produktion .
•o-.wBemerkung , daß wir mit dem sogenannten Staatsfozialismus
nichts gemein haben , sei völlig überflüssig . Denn wir seien eben
oeniokratifche, nicht konservative Sozialisten . Der ganze neue
Entwurf fei nichts als eine Ausschmückung des alten Eiseuacher
progrannns mit Weglassnng all des durch die Entwickelung un -
haltbar Gewordenen . All die Forderungen des ziveiten Theils
lilen nichts als ein Anhang zun , Programm .

Redner befürwortet auch hier die Fassung des alten Pro -
Siawins . Was man z. B. bei Wahlen fertig bringe , die Ent -
lchoidung durch das Volk , müsse auch bei 5irieg und Frieden
wögljch sxin . Man wird bald keinen Unterschied der Zeit mehr
" Wien . ( Ruf : „ An jeden telegraphiren !")
.. Genosse Pens : Wenn alle Sozialdemokraten ihre pcrsön -
Kchen Meinungen über das Programm ausdrückten , fei man in
sausend Jahren mit den Bcrathungen noch lange nicht fertig .
Pstch bedarf jedenfalls gar keines Programmes . Jeder Agitator
lo> Mit dem neuen Programm zufnedeiier , als mit dem alte »,
' vsil es eine ganze Reihe gereifter Gedanken biete . Aus rein

�' ffenschaftlichem Grunde habe er sich gegen einige Sätze des
jsen Programms gewandt . Zufrieden sei er mit dem Passus :

Spenrnrng des Arbeiters von den Arbeitsmitteln " . Es ist dem
Mner nahezu verdächtig , daß man neuerdings auf gewisser
Me Marx bei Seite schieben will . Auch sindct er es nicht in

Ordnung , wenn man sich mit „ Wir " bezeichnet . Man solle
Wach und richtig sagen „ Ich " . An und für sich
l , das „ Wir " ein Ausdruck der Bescheidenheit . Dann
?h>ne man in der Regel an , daß ein gewisser Kreis vor¬
laden ist , der mit Einem übereinstimme , was aber hier nicht

Fall . Die Eisenbahn ist , das hält Redner aufrecht , ein
Jpaßerer Revolutionär als die Opposition . ( Lebhafter , lang
? ? haltender Beifall . ) Ferner hält Pens es für unpassend ,

" Berathung des Programms unser Pulver auf uns selber zu
�schießen, wo wir doch dasselbe so nothwendig zum Kampfe
" Bin die Gegner bedürfen .

Pirch konstatirt , daß er bis auf wenige Punkte mit dem -
1 ' ' in einer Meinung ist .

� Genosse Niederauer ist für Streichung des Wortes „ In -
. Ustrieländer ". Er will das Programm in Uebcreinstimmung mit

i>n Referenten präziser und kürzer gefaßt wissen . Ten Forde -
. " agen an den heutigen Staat könne er keine Wichtigkeit . bei -
' igen .

ii *!. �pch längeren persönlichen Bemerkungen des Genossen Pens
einem kurzen Schlußwort des Referenten schloß gegen 1 Uhr

Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die Sozial -

.. . . Die 14 , VuudeSversammluug des Bnudcs freier
g' "g' öseu Gemeinden Tcntschlands ging am 2. August vor

Ter Vorsitzende deS Bundesvorstandes , Herr Voigt -
; Einbach, eröffnete die Versammlung mit dem Wunsche , daß

:. iv im Kampfe der Geister die Versöhnlichkeit wallen lassen
igvge; denn nichts verletze mehr als die schroffe Form . Die

„ . - „ . Milk » » v u , r r r r - - o>. au »,u,ior >g
dem von Herrn Voigt gegebenen Bericht des Äunde . ' vor -

' *nre§ ist hervorzuheben , daß die freireligiöse Beweguiig einen
' Bknmen aber stelige » Fortschritt verzeichnet , obgleich Theile�euts ch-

die zu Anfang der Bewegung mit an der Spitze standen , dies
! U nicht mehr von sich sagen könnten , fo z. B. Schlesien . Redner
. "' auerie, daß der Bundesvorstand seitens der Gemeinden
Zi?!�iell nicht so unterstützt würde , daß er der ihm übertragenen

lgabe voll gerecht werden könne .
l. t . , Die Besprechung des Berichts gestaltete sich zu einer sehr
. . -haften . Herr Vogtherr machte dem Bundesvorstände be-
ho » $•. feiner Thätigkeit in einigen Punkten Vorwürfe , hl «cbei
». ' "fachlich Bezug nehmend auf ein Rundschreiben desselben
>>-.?* • Marz , welches sich u. a. — man kann dies annehmen
doö eS auch nicht klar ausgesprochen ist — damit beschäftigt ,
�8 in Berlin bekannte Sozialdemokraten zugleich hervorragend

h' es ' gen freireligiösen Bewegung mitwirken und so dieser
dÄ " könnten dadurch , daß die Behörden e . ne Verguickung
tDhlsJ en niil der politischen annehmen und störend eingreisen
Hab? , Herr T s ch i r n ( Breslau ) meint . Herr Bruno Wille
wel�e. egentlich einer Feurede in Breslau Sätze angewaiidt .
Tetovr � als politisch angesehen werden könnten ; trotzdem
sch�», , ' Bes vorgekommen , müsse er doch das angezogene Rund -

erillm schon aus taktischen Gründen verwerfen . Herr Wille
poUi. isi . ev. habe in Versammlungen freireligiöser Genielnden nicht
Nifie m t s ° " hern nur auf die Macht der wirthfchaftlichen Verhalt -
�vMNs' nerksam gemacht und die Nothwendigkeit gesellschaftlichen

J ' senS betont . Für den Vorstand sprachen die Herren
l-Trlfit, Friederici und Voigt .

Zur Verhandlung gelangte ein Antrag der Freien Gemeinde
zu Hannover , dem Artikel III der Bundesverfassung hinzuzufügen :
„Politische Fragen , wie politische Parteistellung der Bundes -
Mitglieder bleiben der freien Selbstbestimmung eines jeden
Bundesmitgliedes überlassen und sie dürfen weder in Bundes -
Versammlungen , noch in dem Bundesvorstände zum Gegenstand
der Erörterung oder Berathung gemacht , noch in den Bundes -
blättern zum Abdruck gebracht werden . " Dieser Antrag wurde
von Stoltetuß ( Hannover ) mit der Haltung der Behörden während
der letzten fünf Jahrzehnte begründet , aber durch Annahme eines
Antrags erledigt , welcher besagt , es sei durch Kundgebungen
früherer Bundesversammlungen in hinreichender Weise dafür
Sorge getragen , daß Politik von den Verhandlungen
der Bundesversammlungen ferngehalten wird . Ans den
Verhandlungen am folgenden Tage ist zu berichten :
Ein Antrag , der Bundesvorstand möge die statistischen Aeinter

veranlassen , die freireligiösen Gemeinden nicht als christliche
Sekten zu bezeichnen , wurde angenommen . Zwei Anträge der

Freien Dissidenten - Gemeinde in Charlottenburg , des Inhalts , daß
alle Bundesgemeinden einen freien Namen anlegen möchten , der

nicht mit dem Worte Religion in Verbindung stehe , und daß in

sämmtlichen freireligiösen Schriften statt Prediger Sprecher gesetzt
werde — diese Anträge wurden mit der Begründung abgelehnt ,
man wolle Religion , wenn auch eine freie , haben und dies

müsse im Titel der Gemeinden zum Ausdruck gebracht werden ,
und was das Wort „Prediger " anbetreffe , so gäbe es Gemeinden
in Deutschland , z. B. in der Provinz Preußen , deren Mitglieder
diesen Ausdruck lieber als jeden anderen hörten . Zur Frage der

Ausstellung des heiligen Rockes " zu Trier , wurde vorgeschlagen ,
eine Broschüre möglichst unentgeltlich herauszugeben , welche viel -

leicht den I . Ronge ' schen Brief , welcher in de » 40er Jahren so
berühmt geworden , nebst einem Vor - und Nachwort enthalte .

Der Vorschlag fand Annahme . Dem Bundesvorstand , welcher
mit der Herstellung der Broschüre beauftragt ist , sind zu diesem
Zwecke 400 M. ans der Bundeskasse zur Verfügung gestellt .
Eine lebhafte Diskussion entspann sich über folgenden Antrag der

Magdeburger Freie » Neligionsgesellschaft : „ Tie Bundesversamm -
lung wolle beschließen , daß es eine Ehrenpflicht jedes Frei -
religiösen , speziell eines Gemeindebeamten sei , seine Kinder in

seiner freien Religion unterrichten und erziehen zu lassen , und
den neugewählten Bundesvorstand zu ersuchen , in einem Rund -

schreiben an die Gemeinden dies baldigst kund zu geben " . In
Rücksicht auf den Haussrieden und die Beamten wurde dieser
Antrag abgelehnt und an Stelle dessen beschlossen , der Bundestag
erkläre es für wünschenswerth , daß jedes Gemeindemitglied ,
speziell jeder Beamte , seine Kinder i » seiner Religion unterrichten
und erziehen lasse " .

Den Schluß der Verhandlungen bildete eine Besprechung über

„ Die Stellung der Gemeinden zu den sozia -
l i st i s ch e n Bestrebungen " . Der erste Redner , Herr
S ch o l l - Nürnberg , entwickelte den allbekannten Standpunkt :
Wir wollen , die Grundlage für eine bessere Zukunft der Menschen
legen und haben in dieser Beziehung zur Sozialdemokratie
Annäherungspunkte , aber wir wollen in unseren Gemeinden keine

Politik , und das unterscheidet uns von ihr . Auch denken wir

gar nicht daran , auf sogenannte revolutionäre Weise vorzugehen ,
sondern halten fest am Wege der Reform . Welcher Partei sich
jeder von uns anschließen will , ob der sozialdemokratischen oder
der staatssozialiftischen Richtung , das muß ihm freistehen . An
den politischen Fortschritten und Bestrebungen müssen wir uns

außerhalb der Freien Gemeinden betheiligen .
V o g t h e r r - Berlin erwidert , die sozialdemokratischen Be -

strebungen hätten sich einen höheren Rang erworben , als den

gewöhnlicher Parteibesttebungen , sie stellten eine neue Welt -
nnschauung dar . Und als einer solchen müßten die sreireli -
giösen Bestrebungen ihr gewissermaßen theoretisch - freundschaftlich
gegenüberstehen . Redner ist nicht der Meinung , daß gute Men -

schcn gute Verhältnisse schaffen , sondern gute Berhältniffe seien
eine unerläßliche Vorbedingung für das Besserwerden der ge-
sammten Menschheit . Die Hauptaufgabe der Gemeinden wäre
die Erziehung ber Kinder . Die Ansicht , daß die Kinder allen

konfessionellen Einflüssen fern zu halten sind , nehme in sozial -
demokratischen Kreisen immer mehr zu und damit die Freund -
schaft für die Gemeinden . Hier müsse man der Sozialdemokratie
entgegen kommen , indem man mehr als bisher alles vermeide ,
was Anstoß erregen könnte .

t e r b c r t - Stettin schloß sich dem Vorredner an .
h. M e tz n e r : Wen » darauf hingewiesen werde , daß

unsere Bestrebungen religiös wären , so könne damit nur gemeint
sein , daß es sittliche Bestrebungen sind ; lind sittliche Bestrebungen
seien wesentlich in den sozialdemokratischen enthalten , mehr als
in denen anderer Parteien . Sittlichkeit zu predigen , ivürde

zwecklos sein , wenn wir nicht gesellschaftliche Verhältnisse schaffen ,
die es jedem ermöglichte », sittlich sein zu können , darum müsse
man die sozialdemokratische » Bestrebungen fördern ; wenn dies

nicht geschähe , so nütze das Sittlichkcitpredigen ebensoviel , als es
einen , hungrigen Handwerksburschen nütze , wenn er bei einem
Geistlichen anpocht und ihm dieser , ohne ihm etwas zur Befriedi -
gung des Magens zu geben , seinen Segen ertheilt .

S ch m ild t - Tilsit hielt es ebenso für richtig , daß gute
Menschen bessere Verhältnisse machen und umgekehrt bessere
Verhältnisse Bedingung für gute Menschen sind . Man müsse
drum das Eine thun und das Ülndere nicht lassen , sich in sozialer
und sittlicher Beziehung bethätigen . Angenommen , vollkommene
Verhältnisse würden herangebildet , so hätten diese sicherlich keinen

Bestand , ivenn nicht gute , charaktervolle Menschen , die wir heran -
bilden wollen , vorhanden wären . Druni sei die Sozialdemokratie
eigentlich den freireligiösen Gemeinden zu Danke verpflichtet .

Voigt - Offenbach wendete sich gegen die Ansicht der Sozial -
demokratie , daß das Bürgerlhum nicht mehr sähig sei , ideal zu
wirken , diese Fähigkeit hätten viele Bürger bewiesen .

Es sprachen zu dieser Angelegenheit noch die Herren P r än -
e l - Königsberg , T s ch i r n - Breslau , S t o l t e f u ß - Hannover ,
länger - Frankfurt , ein Herr aus Halberstadt und Scholl -

Nürnberg . Der Letztere faßte die Stellung der freireligiösen zur
sozialdemokratischen Bewegung dahin zusammen , daß beide wohl
e i n Ziel hätte » : das der Herbeiführung humaner Zustände im
Diesseits ; daß aber die freireligiöse Bewegung erst bessere Men -
schen und mit diesen vollkommene Zustände im Allgemeinen zu
erstreben gedenke , während die Sozialdemokratie das umgekehrte
Verfahren für das richtigere halte . Nachmittags um Veö Uhr
erreichten die Verhandlungen des Bundes ihr Ende .

Ter Zeutralverein der Hans - und Geschäftsdiener
hielt am 4. August eine Mitgliederversammlung ab , welche einen

Vortrag des Herrn Dr . Bernstein über die Ursachen der Krank¬

heiten bot . Ter Redner führte aus , daß alle Krankheiten sozusagen
in den Kinderschuhen stecken und vor allem auf gute Lust und

genügendes Licht Werth gelegt werden müsse . Für eine Stadt
wie Berlin könne keine Summe zu hoch sein , welche für Kranken -

anstalten und dergleichen Zwecke verausgabt würde , denn die
Stadt habe die Verpflichtung , für die Gesundung der Bürger zu
sorgen . Reicher Beifall belohnte den Redner . In der Diskussion
wurde eine Statistik mitgetheilt , nach welcher das Durchfchnilts -
alter »der Menschen nur 33 Jahre beträgt , trotzdem 190 000Aerzte
für das leibliche Wohl ihrer Mitmenschen sorgen . Hierauf theilte
der Vorsitzende mit , daß der Zentralverein Sonntag , den
6. September , in der Berliner Ressource . Kommandantenstr . 57 ,
unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Vorwärts " sein I . Stistungs -
fest feiert . ( Billets für Mitglieder a 25 Pf . , für Gäste 50 Pf . )
Ferner am Dienstag , den II . Älugust , bei Feuerstein eine öffentliche
Hausdiener - Verfammlung stattfindet , in welcher Genosse Zubeil
referiren und die Entziehung der Kolli - Gelder durch die Spedi -
teure besprochen werde » wird . Alle Mitglieder sind gebeten , die

Versammlung zu besuchen . Es wurden dann die neuaufge -
nommenen Mitglieder verlesen und dieselben vom Borsitzenden
auf ihre Pflichten dem Verein gegenüber aufmerksam gemacht und

willkommen geheißen . Beschloffen wurde , am Dienstag , 18. August .

eine Versammlung mit Damen abzuhalten . Kollege Werner gab
dann den Bericht über das stattgehabte Sommerfest , wonach trotz
des schlechten Wetters noch ein namhafter Ueberschuß für die

Kasse verbleiben wird .

Eine große öffentliche Versammlung aller in der
Seifenindustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen fand
am 2. August Vormittags statt . Genosse Petzel hielt unter

großem Beifall einen Vortrag über das Thema : Welche
Organisation ist für unsere Branche die beste ? In der Diskussion
sprachen sämmtliche Redner im Sinne des Referenten , worauf
folgende Resolutton zur einstimmigen Annahme gelangte : „ In
Anbetracht der sich immer mehr zuspitzenden Klassengegensätze
und der sich mehr und mehr häufenden ungünstigen wirthschaft -
lichen und gesellschaftlichen Zustände , beschließt die heute in
Scheffer ' s Saal tagende öffentliche Versammlung aller in der

Seifenindustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins
und Umgegend mit aller Energie für den Zusammenschluß
sämmtlicher gewerblicher Hilfsarbeiter aller Branchen zu einem

großen Ganzen resp . für eine Lokal - Zentralisation einzutreten ,
zwecks Erzielung gesünderer Lebensbedingungen . "

Zu der Versammlung des Fachvereius der Tischlee
( Norden ) am 4. August waren die Kollegen der Modellbranche
besonders eingeladen worden und auch ziemlich zahlreich er -
schienen . Kollege Wiedemann schilderte die traurigen Zustände
im Tischlergewerbe und fand allseitige Zustimmung . Er bewies
die Nothwendigkeit einer strammen Organisation und empfahl
als gegenwärtig bestes Kampfmittel die öffentliche Besprechung
der verwerflichen Manipulationen verschiedener Ausbeuter . Hier-
auf erläuterte Kollege Wiedemann de » Zweck der vorzunehmen -
den Statistik und fordert auf , möglichst genaue und jedenfalls
nur wahre Angaben zu machen . Kollege Millarg rieth den Kol -

legen , der Statistik ein Haushaltungsbudget beizufügen . Die

Kollegen jeder Werkstatt sind verpflichtet , einen Delegirten aus

ihrer Mitte in die demnächst stattfindende Versammlung zu ent -

senden , welche sich speziell mit der Statistik beschäftigen wird . —

Achtung ! Die Zahlstelle ( 15 ) Pankstraße 32 ist irr -
t h ü m l i ch als verlegt angezeigt , dieselbe befindet sich aber nach
wie vor Pankstr . 32 im Restaurant .

Eine öffentliche Versammlung der Schuhmacher und
verwandte » Bernfsgenoffen fand am 3. August statt . Frau
Rohrlack referirte über die unbefriedigende Lage der in der Schuh -
und Schäftebranche beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen und
wie dieselbe zu bessern sei . Die Referentin empfahl die Organi -
sation in Form von örtlicher Zentralisation als das beste Mittel .

Diese Meinung der Referentin rief eine sehr lebhafte Diskussion
hervor , an der sich die Kollegen Schmolling , Krause und Menzel
betheiligten , welche gegen diese Form der Organisation sprachen
und Branchen - Organisationen forderten . Die Kollegen
Pape , A. Fleischer und Andere stellten sich auf den Stand -

punkt der Referentin . Es wurden zwei Resolutionen .
eingereicht , welche den verschiedenen Standpunkt der Kollegen

zum Ausdruck brachten . Nach nochmaliger heftiger Debatte
wurde von der Abstimmung über die Resolutionen Abstand ge -
nommen , und ein Antrag eingebracht , welcher die Agitations -
kommission beauftragt , in der nächsten Zeit eine zweite öffentliche

Verfammlung einzuberufen , deren Tagesordnung die Gründung
einer Organisation im Sinne der Referentin bilden soll . Dieser

Antrag fand mit der Bemerkung Annahme , daß die Weißenfelser
Kongrcßbeschlüsse hoch zu halten , speziell aber auch Arbeiterinnen

aufzunehmen seien . Der Ueberschuß der Tellersammlung wird ,
einem Antrage zufolge , zur Unterstützung der streikenden Kollegen
verwendet werden .

Der BildungSklub der Hansdiener hielt am 2. August
eine ziemlich gutbesuchte Versammlung mit Damen ab .

Das Referat hatte Genosse Henning ( Lehrer der Arbeiter -

Vildungsschule ) übernommen , derselbe sprach über : „ Ein Blick
in Natur und Menschenleben . " Lebhafter Beifall lohnte dem

Referenten für seinen zweistündigen lehrreichen Vortrag .

In der Diskussion sprachen einige Kollegen sowie eine Dame

im Sinne des Referenten . Zum Schluß machte Kollege Bendix

auf die am 11. August stattfindende öffentliche Hausdiener -

Versammlung aufmerksam .
Die Versammlung wurde mit einem Hoch auf die inter -

nationale Sozialdemokratie geschlossen .
Der Rest des Abends wurde durch gemiithliches Beisammen -

sein ausgefüllt .

Der SetVIilnb NIM zicht veranslaliet Somitag , den o, August er. , eine
Landpartte noch AdlerShof . Abfahrt 7 Uhr so Min . Görlther Bahn . Treff -
punkt ! WällNeln . sLnftgarlcn ( Jnh . ! Wiedeinann u. Manofski ) . Allefozialdemo -
kratischen Lcsellubs sind hierzu freundlichst eingeladen .

Acht »»o. Hchiiftrbrnnche ! Sonnabend , den S. d. Mts . , Abends präzise
»Uhr , iversannnlnng bei Vener , Neue Grunitr . ii . Tagesordnung : Vortrag .
Diskussion . Letzte Vorbereitung zur Tanipferpariie zu Sonnlag , den 10. d.
Mts . Recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen ist Pflicht .

AUgenicin « tkninke »- » » d Sterbriiaffr der yutMMrbeiter (ffi. H.
Nr. »g. ) zu Hamburg , Filiale Berlin 8. Mitgliederversammlung am Sonn¬
abend . den 8. Augufl er. , Abends s Uhr. bei Herrn Wille , Hochstr . Nr. osa .
Tagesordnung i l. Kassenbericht . L. Verschiedenes .

Foeircligiiise sirmriiidr . Sonntag , den 9. August er. , Vormittags
w Uhr, Nosenlhalerstr . 33. Bortrag des Herrn Henning : Ursachen der Refvr -
matton des is . Jahrhundert «.

Lese - und Disliutirdlud ». Freitag . „ Karl Marx " , Abend « » Nhr ,
bei Grube , Manendorserstr . lo. Säste haben Zutritt . — „ Süden " , Abend «
8)i Uhr bei Schwarzlopf , Slalitzerstr . 11. Gäste , Damen und Herren ,
durch Mitglieder eingestthrr . willlornmen . — „ Westen ", Abends e;; Uhr bei
Böhla »», Bülvwftr . 82. Gäste , durch Mitglieder eingesührt , haben Zutritt .

Arbeiter - KKiigerbmid �erli »» und zlmgegeiid . Freitag . UebungS -
stunde Abends » Uhr. Aufnahme von Mttgltedern . „ Kaiser ' scher
M ä n n e r ch o r", Schönhauser Allee 23 bei Knhlmey . — Arbeiter - Gesang¬
verein „ Nord " , Brunneirfir . S8 bei Enadt . — Gesangverein „ Vorwärts r ,
S. O. Adalbertstrahe 21 bei Noll . — Gesangverein „ Lorbeerkranz " , Wein -
strafte Ii bei Feind . — „ » um m er ' scher Gesangs erein ", Elifabethstr . u bei
Rüth . — ,�iar th a US' s ch er " Sesangveretn , Franlfurterstr . 79 bei Krüger . —
„ Buchbinder - Männercho r " Berlin «, Alte Jalobstr . 78 bei Feuerstein .
— Gesangverein „ Ma ig löclch en " , Hochstrafte S2a , bei Wille . — Gesang -
verein „ G ein üth l t ch lett ' (Putzer ) , Srtzdelftrafte Rr . so. — Gesangverein
„ I u g e n d >r e u d e n Bergstrafte 03 bei Keller . — Gesangverein „ I v t «",
Kopnickerstr . 127a bei Küster . — Gesangverein „ Collegta , Reichenberger -
strafte le bei Pätzold . Wilh e ln > Seeger ' sche Liedertasel "
Reichenbergerstr . ss bei TruclS . — Gelangverew „ Hossnuna " , Friedrichs¬
berg, Friedrich Karlstrafte ai . — Gesangverein , .Li) r a 2", Ebarlotlenburg ,
Rostnenstrafte » bei Griichow . — Gesangverein „ I 0 hannt " , RüderSdorser -
strafte 48, GesellschastShaus Ostend . — Gesangverein „Li berte " , Wrangel -
strafte 84, b. lllbrtch .

Kund der o»selligen Ztrl >»it »rver »in » Llevlin « und Zilmgcgrnd .
fi - citaa : Verein „ Grüne Tanne " 9 Uhr bei Teftner , AiarluSstr . 8. —
Rauchllab „ R 0 t h e Quaste " bei Eimecke, Köpiiiclerstr . 130.

Öfsniw - , Cum - und gesellige Lieieine . Berliner Turngenossen -
schaft , 0. M. - Ablh . Jeden Dienstag und Freilag 8 —10 Nhr, Blumenstr . sza '
— „Bl ännerchor Waldesrauschen " , Marlgrafenstr . 87 bei Weigl . —
Männer - Gesang - Beretn „ U n i 0 n" AbendS 0 Uhr , in der Berliner Boll -
Braueret . — Musildiletianlen - Verein „ Glocke " g—ll , UebungSstunde . Reue
Mitglieder werden ausgenommen . — Gesangverein „ Libertee " . Bei Ulrich ,
Wrangelstr . 84. Etimmbesähigte Genossen werden gewünscht .

Musil - Tilettanlenverein „ Slaeeato " Dirigent A. Leple . Freitag ,
Abend « Kv Uhr, Slromstrafte 28, bei Hertzog , UebungSstunde . Aus¬
nahme «teuer Mttgiieder . Gäste stnd wllllominen . Billetvertheilung
zum „ffltäii zchen " am Sonnabend , den 22. August . — Vergnügung «-
verein „Glllel auf " . Abend « ej; Nhr, Sitzung bei Möwe « , Fichte -
strafte 29. Nach der Sitzung Tanz . Gäste willloimnen . — VeranüguugS -
verein „ V et Ich en " , Sitzung mit Damen von 9 Uhr ab, Admiralftr . 38 bei
Lütow . Gäste willloimnen . — VergnügungSverei » „ E u p h r 0 s y n e". Sitzung
mit Damen Abends 9 Uhr tm Restaur . Wohllede , Alerandrinenstr . iiv . Nach der
Sitzung Tanz . Gäste willlommen . — Geselliger Verein . I m ine r gr ii n "
Abends e Nhr , im Restaurant Heinicke , Orantenstr . 36. — Verein ehem .
Schüler der »3. Gemetnde - Schule , Sitzung , Abend « 9 Uhr, tm
Grand Restaurant „Kornblume " ( Jnh . Otto Noll ) , Nndreasstr , ». Gäste
willlommen . — Ranchllub „ W e t ch f e l b l a t t ", Abends 0 Uhr, Slalitzer -
straße 147a bei Wtcherl . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . —
Rauchllub „ Ohne Zw an g", Abends 8)4 Uhr, bei W. Spaelh , Wetnstrafte 28.
— Skatlluv „ Tournee " , Abends Bf Uhr , betin «Senoffen Karl Ullrich ,
Wrangelstr . »4. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , wüllommen . — Pfeifenklub
A n g r a Pequena , Abend « 10 Uhr, Gerichisslr . 74! VereinSsitznna . Gäste
willlommen .



Sprechlaal .
®le Redaktion stellt die Benutzung des SprechsaalZ , soweit der Raum dafür abzu
geben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mildem

Inhalt desselben identifiziert zu werden .

In den letzten Tagen ging durch verschiedene bürgerliche
Zeitungen folgende Notiz :

Für Eltern , welchen die Wahl eines Lebensberufes für
ihre der Schule entwachsenen Söhne Schwierigkeiten be -
reitet , giebt ein vorliegender Jahresbericht über die Berliner
Silber - und Goldivaaren - Jndustric einen beachtenswerthen
Fingerzeig . Es heißt darin u. A: „ An künstlerischen
Autoritäten , ivelche dieser Branche ihre Aufmerksamkeit
tvidmen , ist in Berlin kein Mangel . Kunstsinnige Architekten
und Zeichner sind vorhanden , ebenso Bildhauer , welche
durch Anfertigung von Modellen dem Kunsthandwerk
fördernd zur Seite stehen . Dagegen fehlt es an guten
Ziseleuren und es wäre erwünscht , wenn junge Leute auf
dieses Fach aufmerksam gemacht würden . "

Vorstehende Notiz dürfte geeignet sein , bei Vielen den Glauben
zu erwecken , als ob es an tüchtigen Arbeitern im Ziseleurgewerbe
mangele . Unterzeichnete Kommission erklärt dem gegenüber , daß
jene Behauptung durchaus nicht zutrifft . Wenn auch gerade kein
Ueberfluß an besonders tüchtigen Gehilfen vorhanden ist — der
Grund hierfür ist darin zu suchen , daß wenig gute Arbeiten an -
gefertigt werden , die meisten Geschäfte liefern nur billigen Schund -
kram — , so haben doch die vorhandenen tüchtigen Gehilfen
durchaus nicht vollauf zu thun und werden außerdem sehr schlecht
bezahlt . 24 M. Wochenlohn ist z. B. der höchste Lohn eines
guten Ziseleurs bei der Firma Vollgold und Sohn , auch ist es
keine Seltenheit , daß Gehilfen 10 bis 12 Wochen im Jahre trotz
eifriger Bemühungen keine Beschäftigung haben . Die
Arbeitslosigkeit nimmt gerade im Ziseleurgewerbe immer
größere Dimensionen an . so daß Einzelne es schon
vorgezogen haben , ein anderes Gewerbe zu ergreifen . Wenn
ein Gehilfe etwas tüchtiges leistet , so erwartet er auch gute Be -
zahlung . Zum größten Theil werden aber die Gehilfen auf
weniger gute Arbeiten besser bezahlt und darum drängen sich die
Gehilsen nicht zu den sogenannten guten Werkstätten resp . Fabriken .

Ferner mangelt es auch an Prinzipalen , welche die jungen
Leute zu wirklich Tüchtigen Arbeitern heranbilden . Nicht etwa ,
daß den Prinzipalen das nöthige Verständniß fehlt — was übri -
gens auch vorkommt — sondern die Prinzipale wollen möglichst
viel an den Lehrlingen verdienen , deshalb verwenden sie dieselben
zu Spezialarbeiten , was wohl für die Prinzipale von großem
Vortheil ist , keineswegs aber für die Lehrlinge . Die Lehr -
linge werden in keinem Gewerbe mehr ausge -
beutet als bei den Ziseleuren .

Also , bessere Bezahlung für die tüchtigen Gehilfen und eine
andere Ausbildung der Lehrlinge . Das ist es , was wir ver -
langen . '

Im Interesse der Wahrheit ersuchen wir diejenigen
Zeitungen , welche obenstehende Notiz brachten , speziell die „ Volks -
Zeitung " , „ Berliner Zeitung " , „ Berliner Tageblatt " u. A. , vor -
stehenden Artikel zum Abdruck zu bringen .

Die Agitationskommission
der Graveure und Ziseleure Deutschlands :

I . A. : B. Zack , Andreasstr . 63 .
* *

In der Versammlung der Streik - Kontroll - Kommission am

letzten Freitag , an der ich leider wegen heftiger Erkältung nicht
theilnehmen konnte , wurde mein Verhalten in Bezug auf meine

Amtsniederlegung gerügt , und zwar deshalb , weil ich meinen
Austritt aus genannter Körperschaft bei dem Ausschuß nicht an -
gezeigt habe . Ich will darauf nur erklären , daß ich mich so
lange zur Körperschaft gehörig betrachte , bis
mein Mandat einer anderen Person übergeben ist .

Somit hatte ich also bis jetzt noch keine Veranlassung , meinen
Austritt dem Ausschuß mitzutheilen . Im Uebrigen glaube ich
aber , daß man mir so viel Taktgefühl zutrauen wird , daß ich
nicht ohne jegliche Benachrichtigung aus der Streik > Kontroll -
Kommission ferngeblieben wäre .

In dem Versammlungsbericht , in welchem von meiner Amts -
niederlegung die Rede war , hieß es , daß die Angelegenheit auf
die Tagesordnung der nächsten allgemeinen Buchdrucker - Ver -

sammlung gefetzt werden soll , somit also noch nicht erledigt ist .
Es wäre sehr wünschenswcrth , wenn man mit dem Ertheilen

von Rügen etwas ökonomischer umginge .
I . Silberberg .

Vemrisickikcs .
Die Nachrichten aus dem Ueberschwemmungs - Gebict

in der Odernicderung lauten immer noch trostlos . Im Ost -
sternberger Kreise ist das Wasser noch nicht zum Stehen ge -
kommen . Das fortdauernde Anwachsen ist unzweifelhaft auf
Wachswasser in der Warthe zurückzuführen . Im Ueber -

schwemmungs - Gebiet zeigt sich nach einer Schilderung der „ Fr .
O. - Ztg . " dem Beschauer ein trauriges Bild ; nicht nur die Wiesen
— denn daran sind die dortigen Bewohner schon seit Jahren ge -
wohnt — fondern auch säinmtliche Ackerflächen der Niederung und
die Gärten stehen unter Wasser , nur noch die Stangen der Bohnen
ragen darüber hinaus . Besonders hart werden die kleineren
Leute und die Besitzer von Priebow betroffen , denselben
ist die ganze Ernte an Hack- und Halnifrüchten verloren

gegangen . Wenn auch nicht gerade die Mißernte eines
Orts eine Theuerung herbeiftihren wird , so sehen die dortigen

Bewohner doch einem geradezu trostlosen Winter entgegen , da
deren einzige Einnahmequelle , der Heu - Export , dies Jahr ganz
versiegt ist , ja , die Viehbesitzer ihren Viehstand wegen gänzlichen
Futtermangels bis auf das Allernothwendigste herabsetzen müssen .
Die täglichen Regengüsse vermehren diese Kalamität , deren Ende
noch gar nicht abzusehen , da die letzte Hochfluthwelle der Oder
ein Abfallen ganz in die Länge ziehen wird . Die Verluste im
unteren Warthebruche müssen geradezu als noch nie dagewesene
genannt und die Befürchtung ausgesprochen werden , daß , im
Falle nicht bald Abhilfe geschaffen wird , die Schöpfungen
Fridrichs des Großen in absehbarer Zeit wieder in Sumpf und

Morast untergehen und ihre zeitigen Bewohner dem Elende ver -
fallen werden .

Spandau , 6. August . Durch eine Zündhütchen - Ex -
p l o s i o n wurden in der Munitionsfabrik ein Mann schwer ,
vier Männer leicht verletzt .

Göttingen . Die „ Göttinger Ztg . " berichtet , daß der hiesige
lasermeister Ramhof wegen Wuchers zu 2 Jahren

6 Monaten Zuchthaus und 2<X>v M. Geldstrafe verurtheilt worden

ist . Außerdem sollen noch 6 weitere Fälle zur Verhandlung
kommen . Ramhof war eine der stärksten I n n u n g s »

s ä u l e n und als solche natürlich auch A t i s e m i t !

AuS Schlesien , S. August , wird der „Vossischen Zeitung "
geschrieben : Bald nach der Aufhebung desSozialisten -
g e s e tz e s wurden zahlreiche Stadtkommunen ( wie man allgemein

. laubte , durch einen Druck von oben her ) veranlaßt , sich mit der

frage der Vermehrung der Polizei - Exekutiv -
eamten zu beschäftigen . Sprottau gehörte zu denjenigen

Städten , in denen die mit der Lösung jener Frage verknüpfte
Mehrausgabe auf entschiedenen Widerspruch im Stadtverordneten -
Kollegium stieß . Selbst der Umstand , daß es gerade in Sprottau
zu sozialdemokratischen Ausschreitungen gekommen war , zu deren
Niederdrückung militärische Hilfe in Anspruch genommen werden
mußte , vermochte die Stadtverordneten nicht umzustimmen ; der

diesbezügliche Magistratsantrag wurde dreimal abgelehnt , und
da auch in einer gemischten Kommission ein Einvernehmen zwischen
beiden städtischen Körperschaften nicht erzielt wurde , so gelangte
die Angelegenheit an den Bezirksausschuß zu Liegnitz . Von
letzterem ist soeben die Entscheidung zu Gunsten des Magistrats
getroffen worden . Dieser wird dadurch ermächtigt , die Ver -
mehrung der polizeilichen Sicherheitsbeamten durch Anstellung
eines Polizeisergeanten unverweilt zu veranlassen .

Hamburg , 6. August. Hier ist eine Elektrizitäts °
Gesellschaft gegründet worden . Das Kapital beträgt
1 200 000 M.

Ulm , 6. August . Vom Grenadier - Regiment Nr . 123
erkrankten dreizehn Mann infolge einer Wurstvergiftung ;
ein Mann ist bisher gestorben .

Hochfelden ( Elf . ) , 4. August . Ein Raubmord wurde
verflossene Nacht hier verübt : Ein Schiffsknecht ermordete auf
dein Schiff im Kanal seinen Herrn und dessen Frau , raubte
alles , was er vorfand und machte sich eiligst davon . Erst heute
Morgen , als man das Stöhnen der noch lebenden Frau ver -
nahm , wurde das Verbrechen entdeckt . Die schwer verletzte Frau
konnte noch den Mörder bezeichnen . Derselbe soll aus Gemers -
heim gebürtig sein .

Troppan . Am 1. d. M. fand die Gerichtsverhandlung betr .
des i >n Monat Juni im G e m e i n d e - A r r e st zu Hratin ver -
hungert aufgefundenen Bettlers statt . Wie damals

mitgetheilt wurde , fand der Gemeindevorsteher von Hratin , Anton
Schmid , als er einen Mann in den Gemeinde - Arrest führen wollte ,
daselbst einen Leichnam . Der herbeigerufene Gendarmerie - Posten -
führer erkannte in dem Todten einen ungefähr fünfundzwanzig -
jährigen taubstummen und blödsinnigen Bettler , dessen Name
und Herkunft ihm jedoch unbekannt war . Am 1. Juni bettelte
dieser Mann bei dem Zeugschmied Curda , der ihn durch seinen
Lehrling zur Gendarmeriekaserne führen ließ , wo jedoch kein
Gendarm anwesend war . Deshalb holte der zehn Jahre alte

Hubert Curda bei dem seit längerer Zeit krank darniederliegen -
den Polizeimann Czerny den Arrestschlüssel und der bei dem

Gastwirth Chamrad bedienstete Knecht Ernst Harasin sperrte den
Bettler ein . Harasin schloß das Arrestlokal , gab den Schlüssel in
der Wohnung Czerny ' s ab und vergaß dann total den Einge -
sperrten . Der Bettler war im Arrest verhungert ; nach den
Wunden an seinen Händen zu schließen , hatte der Unglückliche
sich aus Hunger sein eigenes Fleisch herausgebissen . Am l . d. M.

hatten sich nun Schmid , Curda und Harasin wegen dieses Vor -

falls zu verantworten . Schmid wurde zu einer Woche , Curda zu
zwei und Harasin zu vier Wochen Arrest verurtheilt .

Dax , 5. August . In dem Bergwerk „ Fortschritt -
N e u b a u " brach in einer Strecke , auf welcher viele Bergleute
eingefahren waren , ein Brand aus . Es gelang , säinmtliche
Bergleute zu retten .

Brüssel . Im Theater zu Dünkirchen brach vor -

gestern während der Vorstellung Feuer infolge einer Gas -

Explosion aus . Drei Schauspieler und mehrere Zuschauer wurden
verwundet . Durch die entstandene Panik erlitten viele Personen
Verletzungen .

MonS , 3. August . Auf dem Walzwerk Providence in

Hautmont stürzte ein 60 Meter hoher Kamin ein . 13 Mann
wurden verschüttet .

BariS , ö. August . Das H o s p i t a l in B r e st ist gestern
Abend durch Feuer zerstört worden ; zwei Arbeiter wurden
verwundet . Da das Feuer auf den Böden entstanden war und

rechtzeitig entdeckt wurde , so konnten sämmtliche Kranke geretti !
werden . — Ganz Paris reibt sich schadenfroh die Hände : T>!

Sorbonne , die hochgelahrte Universität , der TeW
der Geschichte , der Palast der Genauigkeit , die W
terin der richtigen Daten , die erbitterte Feindin �
Anachronismen — hat sich einen Schnitzer zu Schul «?
kommen lassen , der um so erheiternder wirkt , als die-

bei Gelegenheit des Baccalaureat - Examens geschah , bei welche »

jeder Kandidat erbarmungslos durchgefallen wäre , wenn er B

eine ähnliche Blöße gegeben hätte , wie dies die Examinator «
soeben gethan . Die Fakultät hatte nämlich folgendes Thema fi »
den französischen Aufsatz gestellt : Louis Racine schreibt sei «?
Vater , daß er Boileau in seinem Hause zu Auteuil besucht , d?S
er dort La Bruyere getroffen und daß er den beiden Schnp

stellern seine Absicht , sich der Poesie zu widmen , mitgetheilt hat

worauf diese ihm Rathschläge und Verhaltungsmaßregeln ertheU-

haben . " Nun will es aber das Unglück , daß Louis Racw -
im Jahre 1632 geboren und La Bruyöre 1696 gestorben
sodaß also der Erstere , als er den Letzteren , nach Angabe des

Aufsatzthemas , bei Boileau traf , nicht älter als vier Iah »

gewesen sein kann , daß aber Racine bereits mit vier Jahr «
die Absicht gehabt habe , sich der Poesie zu widm « ,

wird , selbst mit der vollen Autorität der Sorbonne
deckt immerhin einen gewissen Anstrich von Unwahrscheinlich «»
haben .

Chicago , 3. August . Ein großes Schadenfeuer braj

heute Morgen in den Geschäftsräumen der Manufakturwaarew
firma Siegel und Cooper aus , welches das siebenstöckige Gebäu «

völlig zerstörte . Der angerichtete Schaden beträgt et «»

1 200 000 Dollar . Mit knapper Roth gelang es den zahlreich «
Angestellten , ihr Leben zu retten , es werden jedoch drei Wüchw

vermißt .

Ziterarisches .
Von der Bibliothek politischer Rede « ( Verlag v «

Wörlein u. Komp . , Nürnberg ) ist soeben Heft S el'

schienen . Dasselbe enthält : Rede des A b g. v. B e n n i g s s
Gehalten in der Sitzung vom 23 . Mai 1878 . Biographisch'
Notizen über R. v. Bennigsen . Vertheidigungsrede v «

Dr . Hermann Becker in der Anklagesache wegen Majestät
beleidigung und Aufforderung zum Umsturz der Regierung ,
halten vor dem Geschworenengericht zu Köln am 2S. Olto « ?
1850 . Das 9. Heft wird enthalten : Vertheidigungsrede
Rechtskonsulenten A. S ch o d e r in Stuttgart vor dem G»'

schworenengericht zu Eßlingen in der Anklagesache gegen d «

Lithographen Friedrich Strauß aus Dietzingen wegen Beleidig «1!
des württembergischen „ Märzministeriums " aus Anlaß bj1
Sprengung des sogenannten Rumpfparlaments am 31. Juni 1�

Biographische Notizen über Dr . Hermann Becker und A. Schoden
Preis des Heftes 20 Pfg .

DepreHckxetr .
( Wolff ' S Telegraphen » Burea « . >

Netv - Dork , 6. August . Bei Port - Byron , Station der 25 $
Shore - Eisenbahn im " Staate Nero - Port , fand heute früh «

Zusammenstoß eines Güterzuges mir einen , Schnellzuge stoj
11 Personen sollen getödtet und 19 Personen verwundet sein .
Mehrzahl der Getödteten und Verwundelen besteht aus italiel »

schen Arbeitern .

Dviefkktfketr ver Vevnlttion «
�

Bei Anfragen bitten »lr die AlwnnemenlS - Qulttung beizufügen . 0ri «l >�
Antwort wird nicht ertheiloz

Der Schriftführer der Bersammlung am 5 . August i'

Gratweils Bierhallen wird ersucht , seine ' Adresse an O. Gr #

Solmsstr . 5, Hof 1 Tr . , abzugeben .
R . Sch . Die Adresse der Freien Vereinigung der Barbis

u. f. w. werden Sie bei Herrn Helbig , Kottbuserstr . 39 , ersaht
können .

K. L. 3 lt . 1. Ein Auslandspaß ist zwar nicht erforde1
lich , aber doch rathsam . 2. 25 Dollars , Eheleute d«-

Doppelte .
C . F. , Liegnitzerstrasie . Sie haben kein Anrecht �

Invalidenrente , da Sie in den letzten Jahren nicht mehr ( r
arbeitet haben . .

O . M. , Friedrichsfelderstrafte . Eine von Ihrer Ehest' '
ohne Ihr Wissen oder Ihren Austrag gemiethete Wohn « «
brauchen Sie nicht zu beziehen und nicht zu bezahlen ; dageg »
kann Ihre Frau , falls sie schließlich Kontrakt gemacht hat , o»»

die Miethe für die verabredete Miethszeit nicht mehr als 150

beträgt , auf Zahlung verklagt werden . Sie selbst haften d #

aber nicht .
Pautinenmacher . Die absichtliche Vernichtung eines Ge »

stückes ist nicht strafbar . Nur könnte , wenn dasselbe das W'

eines Königs trägt , aus den begleitenden Umständen eine «i "

jestätsbeleidigung geschlossen werden . -
R . S« , Wriezcn . Wir können Ihnen zur Berufung J«,

rathen , wenn der Vater nachweisen kann , daß er seine To « »
aufgefordert hat , nach Haus zu kommen , oder daß sie gegen se «»
Willen überhaupt das Haus verlassen hat .

Restaurant Müggelschlösschen , Friedrichsliagen .
Hierdurch allen Fest - Theilnehmern zu dem am 9. August stattfindenden

großen Sommer - Feste der kVeiLN Volksbuhne zur Nachricht ,

daß ich eigens zu diesem Feste einschlachte und werde ich frische , eigen gemachte

( verschiedene Sorten ) , sowie verschiedene iSraten pfundweise

zu den üblichen Marktpreisen verabreichen . Auch stelle ich Butter , Brot , Eier : c.
in derselben Weise zur Verfügung . Achtungsvoll
835b

_
Paul ZiboUski , Restaurateur .

Restaurant zum
Adolph 5cholz9

Kastanien AUc - Ur . 35 . « W ( Bis 12 Uhr Nachts geöffnet ) . - WW
Arbeiterliteratur inkl . „ Gazeta Robotnicza " liegt aus . 382 L

_ _ Wegen Aufgabe des Geschäfts

Großer Ausverkauf ° n Schuhen u . Stiefeln
für Heni - en , Damen und Kinder . 888 L

Albert Auerbach , Kottbuser Damm Nr . 7 .

Empfehle den Parteigenossen meine

Glaserei , Spiegel - und Bilder - Einrahmung .
Den Vereinen und Gewerkschaften empfehle ich Bilder zur Verloosung ec.

8941 , _ Carl Scholz , Mrangelst raffe 38 .

Rechts - Bureau
Amtsrichters a. D. , Alto Jakodstr . 102 .

Gewissenhafter Rath , Hilfe in allen An -

gelegenh . Unbemittelten unentgeltlich .
Sonntags bis 4 Uhr . . 845b

immer für Vereine und Zahlstelleu
sind abzugeb . bei f . Schmunlk ,
Kottbuser Damm 83. 891b

» Andreasstr . Äi ! »H. p .

Bruchbänder , 10791 ,

Gummiwaaren , Leibbinden . Spritzen ,
Suspensorien , Verbandsstoffe , Brillen
und Pince - nez , sowie Artikel aller Art
für Kranke empfiehlt J . Ch. Pollmann ,
Linien - Straffe 30 . Lieferant für die

vereinigten Hilfs - Krankenkassen . Bei
Bedarf bittet um gütigen Zuspruch 0. v.

BW Zur Einsegnung stUl )

Schwarze Gachemires
in nur guten Qualitäten s10781 ,

allerbilligst der D. Levin ,
W. , Ueinilüendorferstraße 18 .

itUrtstfufirtf A. Goldschmidt ,
ÜjtnUljluUlll Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Elröffte Anowaffi . Ciarantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .

Goldschmidt , Spandauerbr . 6,
am Hacke ' scheu Markt . s746�

Gutes Kleiderspind , billig , Barnim -

straße 3, Hof im Keller links . 903b

— Theilzahlung . P. R. Retzlaff ,
- öllUfl Bettfedern - Spezialgeschäft ,
Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrücke ) . s 10571 .

Mel , Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser , l

167 . Reichenbergerstr . 167 .

M Stiefel SrÄJ effi
schreiberstr . 6. 900b

Die Mehihandlnng v. t . » Brach '
vogel , Manteullelstr . 75 , empf . bestens :
Vorz . Hartgries z. Flammri äPfd . 25 Pf .

„ Himbeersast „ ä „ 70 „
Hochs . Wiener Gries in 3 Körnungen ,

fein , mittel und grob , ä Pfd . 25 Pf .
Feiner Leipziger Gries in 3 Körnungen ,

sein , mittel und grob , ä Pfd . 20 Pf .
Besten Reisgries . . . . a. „ 20 „
Prima Karolinenreis . . a „ 30 „
Prima Javareis . . . . .ä „ 25 „
Japgnreis 20 Pf . , Bruchreis 15 Pf .

wmrnw StlWrCj yasu
jung , alleinfressend , M. 1,25 , Kreuz -
schnäbel 80 Pf . , Zeisige 80 Pf . , Dom -
pfaffen zum Anlernen M. 2 . — , nur
reelle Männchen . 10371 .

Schnelle , Skalifforsir . 13Ä .

Geräthschasten z. Zigarrenfabrikation
zu verkaufen , auch einzeln , bei Such -
toald , Hussiteustr . 72. 696b

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt .

Artilleriestr . 27 . 3- 10 , 5- 7, Sonnt . 8-�
( Lmpfehle Freunden und Genossen w*
v GriinKramgrfchäst . Verkauf r

Branntwein und allen Sorten Bter
sch . Zuber , Schönhauser Allee �

SMtnen ,
Aug . Kessler , Ka«sihrrsiraff < �
Jnstrumentengeschäst . l08 ,

3ur Anfertigung von Damen- . " . . ! »
Kinderirleidern empfiehlt ftch . L

Freunden u. Mitschülerinnen d. Arbe»�
Bildungssch . I - niso Welk , Bulowstr >

ArbeitUM .

WttWhms. Ztiiflstdnl .
Für den Tischlereibetrieb meiner

Stuhlfabrik suche einen tüchtiges
Werkführer , welcher gute ZetssJ*
nisse aufweisen kann . 107 . 0

�ranz Pilz NachflO » » -
Stettin , Pölitzerstraße Nr . 10 -

Junges

Berantwortkicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlaa von Mar Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Mädchen od . ältere Frau
Tag über wird verl . b. Walter , Pr '
straße 100 , Quergeb . 3 Tr .
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